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60. Jahrg. 


Silveſter 1936. 


Das Jahr klingt aus! Ein großes Jahr, das die Kinder 
verſchiedener Raſſen und Sprachen in ihren Schulen aus⸗ 
wendig lernen müſſen. Die deutſchen Kinder merken ſich 
die Wiederbeießung der Rheinlande und die Befreiung aller 
deutſchen Ströme. Die polniſchen Kinder wiſſen, daß das 
Herz des alten Marſchalls in dieſem Jahr an ſeiner Mutter 
Grab beigeſetzt wurde, und daß ein neuer Marſchall Würde 
und Macht gewann. Zwei Kaiſer verließen ihren Thron: 
der äthtopiſche Urenkel des weiſen Salomo und der Königin 
von Saba und der Kaifer von Indien, der zugleich König 
der Briten war und dem Ruf der Liebe folgte. Zwei Kriege 
würden geführt: in Abeſſinien und in Spanien. Der zweite 
dauert noch an, ift eine rein europäiſche Angelegenheit und 
deshalb beſonders grauenvoll. Im Fernen Oſten iſt man 
Krieg, Unruhe und unerklärliche Verwicklungen bereits 
gewohnt. 

Was aber in Europa geſchah: der ſpaniſche Bürgerkrieg, 
die Befreiung des deutſchen Rheins, die Abdankung Eduards 
VIII. — von all dieſen Dingen ſpürte man am Jahresende 
1935 noch nicht einen Hauch. Wir leben in einer Zeit der Über- 
raſchungen. Im kommenden Jahr kann es möglich ſein, daß 
Deutſchland und Polen zu Kolonien kommen. Unter anderen 
Objekten möchten wir die Übernahme der Freundſchaftsinſeln 
in gemeinſame deutſch⸗polniſche Verwaltung empfehlen. Auf 
den deutſchen Inſeln dreht man dann einen neuen polniſchen 
Nationalfilm, und die Polen auf dem benachbarten Eiland 
laſſen dazu bei der Wianki⸗Feier brennende Liebeskränze hin⸗ 
überſchwimmen. Das wäre wircklich eine Überraſchung! Nicht 
der Film, ſondern die Kränze.) Noch viel ſchöner und freund⸗ 
licher wäre es, wenn der Weſtverband im Geiſt des deutſch⸗ 
polniſchen Verſtändigungs⸗Abkommens eine Entſchließung ver⸗ 
öffentlichen würde, die wir jahrein, jahraus zu den Sternen 
dringen laſſen: „Wir wollen endlich gute Nachbarn fein!” 
Mitunter find die naheliegendſten und notwendigſten Dinge 
dig größten überraſchungen. gi 

Wir fahren alle in die Grube wie das alte Jahr 1936 
und nehmen nicht einmal den Flitter eines Weihnachts⸗ 
baums unverweslich mit ins Grab. Was dauerhafter ift 
als wir, iſt das Leben, das wir hinterlaſſen. Und wenn es 
auch eine ausgemachte Sache iſt daß dieſes Leben ein Kampf 
iit. ſo braucht es nicht gerade ein Kampf zwiſchen Deutſchen 
und Polen zu ſein, der unſere Acker zerreißt und unſere 
Kinder um die Mutterſprache bringt. Als wir im Felde 
waren, jung an Jahren und reicher noch an Hoffnungen, 
de ift uns manchmal an ſtillen, zur Betrachtung einladen- 

n Abenden, irgendwo unter dem beſtirnten Himmel, 
i gendwo in einem polniſchen Dorf, der Gedanke gekommen, 
dag nach dem ewigen Wechſel von Tal und Berg, Flut und 
Ebbe, Leid und Freude, dem Weltkrieg ein Weltfriede folgen 
müſſe. Wir find fetzt reifer geworden, und an das Märchen 
vom ewigen Frieden glauben wir nicht mehr. Aber — 
Sand aufs Herz, das richtig ſchlägt! — den Frieden in der 
nächſten Umgebung, den Frieden in unſerer gemeinſamen 
Heimat, den Frieden auch unter uns deutſchen Brüdern 
im polniſchen Lande, den möchten wir gewahrt wiſſen, bevor 
wir, wie das Jahr 1936, zu Grabe getragen werden. 


Es iſt uns nicht gegeben, den Schleier der Zukunft zu 
heben. Das Schickſal der Menſchheit gleicht dem Engel, der 
mit ſechs Flügeln als Bote des bewußten Willens in der 
Weltgeſchichte über unſere Köpfe hinweg ſeinen Flug 
nimmt. Zwei Flügel hinten haben ſich geſchloſſen; fie decken 
die Vergangenheit, fie decken auch das jetzt vergehende Jahr. 

Zwei Flügel vorne find gleichfalls zuſammengefaltet; fie 
„ergen die kommenden Dinge unter dichtem Flaum. 
„Nur die beiden Flügel in der Mitte dazwiſchen find weit aus⸗ 
gebreitet als ein Symbol der offen vor uns liegenden Gegen⸗ 
Zwart, als ein Geſicht unſerer Zeit und unſeres Lebens. 


„ Wir wollen über dem Rückblick in die Vergangenheit 

Sung über dem Ausblick in die Zukunft nicht die Gegenwart 
vergeſſen. „Carpe diem!“ — „Pflücke den Tag!“ Das iſt 

ein alter heidniſcher Spruch, der auch für Chriſten feine Be- 
deutung hat: Nütze dein Leben aus; denn es kommt die 

Nacht, da niemand wirken kann, die Nacht, die das Leben 
der Menſchen, der Völker und der Jahre beſchließt. 


Für dieſes Leben wünſchen wir allen unſeren Leſern, 
Jreunden und Feinden, ein reiches Arbeitsfeld, denn es ijt 
nichts köſtlicher als die Arbeit, die wir für einander und 
nicht gegeneinander, für die Zukunft unſerer Kinder und 
nicht zur Verewigung alter Sünden vollbringen. Wenn 
wir an unſerer Arbeit Freude gewinnen und ſie im Auf⸗ 
blick zu den ewigen Sternen verrichten, dann kann uns 
leine Jahreswende aus dem Gleichgewicht bringen und 
eine Überraſchung verwirren. Michael. 


r 


Abſchied von Danzig. 


Zum Wechſel in der Danziger 
diplomatiſchen Vertretung. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Danziger Regierung gab am Dienstag abend im 
Roten Saal des Rathauſes zu Ehren des bisherigen diplo⸗ 
matiſchen Vertreters der Republik Polen, Miniſter Dr. 
Papsée, der bekanntlich als Geſandter nach Prag geht, 
ein Abſchiedseſſen, an dem im ganzen etwa 40 Per- 
ſonen teilnahmen. Von der Danziger Regierung waren an⸗ 
weſend außer dem Präſidenten Greiſer, Vizepräſident 
Huth und Finanzſenator Hoppenrath. Beſonders zu 
bemerken iſt, daß der neue Vertreter des Deutſchen 
Reiches, Generalkonſul von Luckwald, erſtmalig an 
einer offiziellen Veranſtaltung der Danziger Regierung 
teilnahm. 

Im Laufe des Abends betonte Präſident Greiſer in 
beſonders freundſchaftlicher Weiſe die Zuſammenarbeit mit 
Miniſter Papée und würdigte feine Verdienſte um die Ber- 
ſtändigung des deutſchen und polniſchen Volkes. Zum An⸗ 
denken an ſeine Tätigkeit in Danzig übergab Präſident 
Greiſer Dr. Papée eine Alt⸗Danziger Kogge. 


Abſchiedsempfang in Gdingen, 


Auf dem Motorboot „Batory“ im Gdingener Hafen fand 
am vergangenen Sonntag ein Abſchiedsempfang 
ſtatt, der von der Direktion der Schiffslinie Gdingen 
Amerika zu Ehren des aus Danzig ſcheidenden Miniſters 
Dr. Papé e: gegeben wurde. An dem Empfang, der, wie 
die „Gazeta Gdanſka“ berichtet, einen halboffiziellen Cha- 
rakter trug, nahmen teil: aus Danzig Miniſter Dr. 
Papée, Biſchof O' Rourke, Oberſt Roſner, der Bor- 
ſitzende der polniſchen Delegation des Hafenrats Wier⸗ 
einffi, der Hafendirektor Nagörſki und Rat Mo- 
drow, aus Gdingen Regierungskommiſſar Sokol, 


Admirat Unrug, der Direktor des Seedepartements Moz⸗ 


dzenſti, Regierungskommiſſar Szaniawſki, der Vizeprirſt⸗ 
dent des Bezirksgerichts Mirza⸗Kryezynſki, Direktor 
Jacynicz und der Kapitän des „Batory“ Borkowſki. Die 
Mehrzahl der erwähnten Perſönlichkeiten waren mit ihren 
Gattinnen erſchienen. Bei einem Glaſe Wein hielt Direktor 
Vacynicz die Abſchiedsrede an den Miniſter Papée, 


Die Anfunft des neuen Kommiſſars für Danzig 

Wie der „Dzien Pomorza“ erfährt, trifft der neue pol⸗ 
niſche Generalkommiſſar für Danzig, Miniſter Chodacki, 
am 30. d. M. in der Freien Stadt ein, um die Amtsgeſchäfte 
von feinem Vorgänger, dem zum polniſchen Geſaudten in 
Prag ernannten Miniſter Dr. K. Pape, zu übernehmen. 


Wiederaufnahme 
der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Dienstag ſind die wegen der Erkrankung des Präſi⸗ 
denten Greiſer unterbrochenen Daunzig⸗polniſchen Ber: 
handlungen wieder aufgenommen worden. 

Die Frage des Verhältniſſes Danzigs zum Völkerbund 
und im Zuſammenhang damit der Genfer Auftrag 
Polens werden nach einer Mitteilung des General⸗ 
ſekretärs des Völkerbundes an den Präſidenten des Senats 
in der Januar⸗Tagung des Rats behandelt werden. 
Sie ſtehen als Punkt 18 auf der vorläufigen Tagesordnung. 
Auch die Ernennung eines neuen Hohen Kommiſſars wurde 
angekündigt. 


führen, 


Tſchianglaiſchek entſchuldigt fih. 


Der Schanghaier „Times“ ⸗Korreſpondent gibt über die 
Vorgeſchichte der Gefangennahme Tſchiangkaiſcheks offizielle 
Erklärungen wieder, nach denen der ganze Zwiſchenfall viel 
weniger finſter war, als man die ganze Zeit glaubt. 
Tſchanghſueliang hat danach am 19. Dezember ein Tele⸗ 
gramm an den „Times“⸗Korreſpondenten ab- 
geſchickt, das nie angekommen iſt. Dieſes Telegramm 
ſollte veröffentlicht und allen Nachrichten⸗Agenturen über⸗ 
mittelt werden. Seine einleitenden Sätze bezogen ſich auf die 
Kritik, die von der „Times“ an Tſchanghſueliangs Vorgehen 
geübt worden war. Als Motive für ſeine Aktion erklärte er: 

Er bedauerte den politiſchen Zuſtand des Landes und 
hielt den chineſiſchen Generalismus nur zu dem Zweck 
zurück, um ihm die Notwendigkeit einer Reorganiſa⸗ 
tion der Regierung genügend dringlich vor Augen zu 
ſowie die Notwendigkeit einer energiſchen 
Außenpolitik. Er behauptete, daß Tſchjangkaiſchek 
während ſeiner Gefangenſchaft mit größtem Reſpekt be⸗ 
handelt worden und keinen Augenblick in Gefahr 
geweſen ſei. i 

In dem Telegramm wurde auch die bevorſtehende Rück⸗ 
kehr des Generaliſſimus nach Nanking angekündigt, und die 
Tatſache, daß Tſchanghſueliang ihn begleiten würde. 

Noch intereſſanter und auch bezeichnender für die fern- 
öſtliche Mentalität ift eine Erklärung Tſchiang⸗ 
kaiſcheks, die vor feiner Abreiſe aus Sianfu veröffent⸗ 
licht wurde, und die an Tſchanghſueliang und einen anderen 
der Aufſtändiſchenführer gerichtet ift. Es heißt darin: i 

„Daß Sie Rückſicht genommen haben auf das Wohl⸗ 
ergehen der Notion, und ſich entſchloſſen haben, mich nach 
Nanking iden, daß Sie nicht mehr verſuchen, 
Sond. durchzuſetzen oder mir Befehle abzu⸗ 


p~” 


zwi! S nen Wendepunkt im Leben der Nation. 
. l eſeſiſa, Spruch beſagt, daß Ehrenmänner 
ihre Fehler ebenſo ſchnell korrigieren wie 


ie ſie erkannt haben, und da Sie beide zugeben, daß 
Sie fehl gehandelt haben, haben Sie das Recht darauf, meine 


Untergebenen zu bleiben.“ 


General Tſchiangkaiſchek fügte der Befriedigung 
über den guten Ausgang der ganzen Angelegenheit die Be⸗ 
merkung hinzu, daß ſeine eigene Sorgloſigkeit zum 
Gelingen des Coups beigetragen habe, daß er daher ſelbſt 
ſchuldig fei und daß er ih vor der Nation ent- 
ſchuldigen müſſe. 


Erzherzog Friedrich +. 


Budapeſt, 30. Dezember. (Eigene Meldung.) Feldmarſchall 
Erzherzog Friedrich iſt Mittwoch früh auf ſeinem 
Landſitz in Ung.⸗Altenburg geſtorben. Erzherzog Friedrich, 
der im 80. Lebensjahre ſtand, war während des Weltkrieges 
Oberkommandierender der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 
Seit dem Umſturz lebte er mit ſeiner Familie ſtändig in 


Ungarn. Während des Weltkrieges wurde Erzherzog Friedrich 
der Orden Pour le mérite verliehen. 4 i 
* * * 

Dr. Göbbels ſpricht zur Jahreswende. . 
Berlin, 30. Dezember. (Eigene Meldung.) Reichs⸗ 


miniſter Dr. Göbbels ſpricht am Donnerstag, dem 31. De⸗ 
zember, von 19 bis 19.20 Uhr, zur Jahreswende. Die 
Anſprache wird von allen deutſchen Sendern übertragen. 


Polens Zugang zum Schwarzen Meer. 

Während des Beſuchs des rumäniſchen Außenminiſters 
Antonescu in Warſchau ift, wie die polniſche Preſſe 
meldet, u. a. auch die Frage eines Zugangs Polens zum 
Schwarzen Meer durch Rumänien angeſchnitten worden. 
Man ſpricht von dem Plan des Baues eines Kanaliyjtems, 
das aus Oberſchleſien durch die Weichſel und den San nach 
dem Pruth und durch dieſen Fluß nach Galatz führen würde. 
Dieſes Kanalnetz würde der Ausfuhr Polens, Deutſchlands 
und der Tſchechoſlowakei dienſtbar gemacht werden. Der 
Bau dieſes Waſſerweges würde etwa eine Milliarde 
Zloty koſten, wovon auf Polen etwa 830 Millionen Ztoty 
entfallen würden. 

Nach Berechnungen von wirtſchaftlichen Sachverſtändigen 
würde, wie das „Slowo Pomorſkie“ berichtet, ein folder 
Kanal ſehr rentabel ſein. Würde man den Transport von 
fünf Millionen Tonnen Waren jährlich ſicherſtellen, ſo 
könnte man mit einer 6prozentigen Amortiſation des in- 
veſtierten Kapitals rechnen. Doch der geplante Kanal könnte 
einen Transportweg für eine bedeutendere Warenmenge 
bilden, da fünf Millionen Tonnen allein den Transport von 
polniſcher Kohle darſtellen würde. Außerdem könnten durch 
dieſen Kanal Manganerze aus dem Kaukaſus für die pol⸗ 
niſche und die deutſche Induſtrie, ferner Chromerze aus 
Griechenland und Bauxyt aus Jugoſlawien für die 
Aluminium⸗Induſtrie befördert werden. Fachleute berech⸗ 
nen weiter, daß, wenn dieſes polniſch⸗rumäniſche Kanalnetz 
mit dem deutſchen Waſſernetz verbunden würde, ſchon im 
erſten Jahr der Transport auf dieſem Wege den Transport 


durrch den Suez⸗Kanal bedeutend überragen würde, der jähr⸗ 


Bei dem Bau dieſes Kanals würden vier Jahre 
lang 170000 Arbeiter beſchäftigt werden. Außer⸗ 
dem würde man den Beſchäftigungsſtand in der Zement⸗, 
Biegel- und in der metallurgiſchen Induſtrie heben, ab⸗ 
geſehen davon, daß der Kanal ſchließlich große Gewinne ſo⸗ 
wohl Polen als auch Rumänien bringen würde. Dank 
dieſem Kanal könnte die polniſche Kohlenproduktion um 
25 Prozent geſteigert werden, und Rumänien könnte leicht 
Naphtha, Mais und Hafer nach den nordiſchen Ländern aus⸗ 
führen. Der Hafen Galatz würde eine bedeutende Be⸗ 
lebung erfahren. t 


9600 ha Ader 


aus deutſchem Beſitz in Oſt⸗Ober 
ſchleſien parzelliert. BR 
Aus dem von der polnischen Anſiedlungsgeſellſchaft 


„Slonſak“ in Kattowitz veröffentlichten Jahresbericht ift un 


erſehen, daß die Geſellſchaft bisher 9800 Hektar Boden 


im È 
Wert von 22 Millionen Zloty parzelliert Hat, davon 9660 . 


Hektar aus deutſchem Beſitz erworbenen Boden. 


1 


Die deutſchen Großgrundbeſitzer haben ſich ſeinerzeit ver: 


pflichten müſſen, der Auſiedlungsgeſellſchaft jährlich eine 
beſtimmte Bodenfläche für Parzellierungszwecke zu über⸗ 
laſſen und haben dieſe Verpflichtung auch gehalten. Die 
Auſiedlungsgeſellſchaft hat von der parzellierten Geſame⸗ 
fläche 5060 Hektar zur Vergrößerung bereits vorhandener 
Bauernwirtſchaften, 2440 Hektar für neue Bauernſtellen, 
800 Hektar für Baugenoſſenſchaften und 590 Hektar für Ge: 
meindezwecke zur Verfügung geſtellt. Es iſt darauf hinzu⸗ 
meijen, daß die 


Es, 


Gefellicheit Parzellen nur an polmiide 
‚Bemerber verkauft Bat. 4 | 
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Die Engländer verlaſſen Ptadrid. 


Aus London wird gemeldet: 


Das Foreign Office veröffentlicht den Beſchluß, die 
Engliſche Botſchaft in Madrid zu ſchließen und ſie nach 
Valencia zu verlegen. Dieſer Entſchluß beſitzt keine 
politiſche Bedeutung; er wurde aus praktiſchen 
Rückſichten gefaßt, um den Kontakt mit der bekanntlich in 
Valencia weilenden Madrider Regierung zu erleichtern. In 
einer amtlichen Verlautbarung wird feſtgeſtellt, daß die Le⸗ 
bensmittel-Verforgung des Botſchaftsperſonals in Madrid, 
ſowie der britiſchen Staatsangehörigen, die Schutz im Ge⸗ 
bäude der Botſchaft gefunden haben, mit jedem Tage ſchwie⸗ 
riger geworden ſei. In Valencia würden dieſe Schwierig⸗ 
keiten nicht ſo groß ſein, da die Lebensmittel auf dem See⸗ 
toege durch engliſche Schiffe geliefert werden könnten. 

Alle engliſchen Staatsangehbrigen, die 
noch in Madrid weilen, haben die Weiſung erhalten, die 
Hauptſtadt Spaniens zu verlaſſen. Aus maß⸗ 
geblichen Kreiſen wird mitgeteilt, daß die Zahl dieſer eng⸗ 
liſchen Staatsangehörigen etwa 120 beträgt. 


Amerikaniſche Flugzeuge und Motore 
i für die Rote Regierung in Spanien. 
Aus Waſhington wird gemeldet: 


Das amerikaniſche Staats departement hat 

eine Mitteilung bekanntgegeben, nach der einem Newyorker 
Makler die Genehmigung erteilt worden iſt, Flug⸗ 
zeuge und Motore im Geſamtwert von 2777 000 
Dollar nach Spanien auszuführen. Der Trans- 
port ift für die Roten beſtimmt und foll in Bilbao geldfcht 
werden. 
Trotz der nachgewieſenen Intervention Sowjetrußlands 
im ſpaniſchen Bürgerkriege vertritt das Staatsdepartement 
die Meinung, daß auf der Pyrenäiſchen Halbinſel augen⸗ 
blicklich nur ein Bürgerkrieg wüte, dem gegenüber 
das internationale Neutralitätsrecht keine Anwendung 
finde. Aus dieſem Grunde habe der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten von den Berechtigungen nicht Ge⸗ 
brauch gemacht, die ſich aus dem internationalen Recht 
über die Wahrung der Neutralität gegenüber zwei ſich 
einander bekämpfenden Staaten ergeben. Ergänzend be⸗ 
merkt das Staatsdepartement, daß es ſich in dieſem Falle 
um zwei Transporte zu je 18 Flugzeugen, 85 Motoren und 
Erſatzteilen für ſie handelt, die für die Roten in Bilbao 
beſtimmt ſind. Von amtlicher Seite wird die Tatſache be⸗ 
ſtätigt, daß dies ſeit dem Ausbruch des Bürgerkrieges in 
Spanien der erſte Transport iſt, der von den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nach Spanien abgeht. 

Alle anderen Intereſſenten, die ſich bis jetzt um die 
Genehmigung zur Ausfuhr von Kriegsmaterial nach 
Spanien bemüht haben, wurden bewogen, ihre Anträge 
zurückzuziehen. Nur ein Makler aus New Jerſey beſtand 
auf feinen Antrag, fo daß das Staat departement, wie es 
gewiſſermaßen zu feiner Entſchuldigung angibt, nicht in der 
Lage geweſen fei, unter Achtung der vernflichtenden Geſetze 
die Genehmigung zu verjagen. üb gent feien die Ffug⸗ 
zeuge und Motore alt und gebraucht, uy 7 rang- 
port werde nicht vor dem Ablauf von 
geſandt werden können. 


ausfuhrverbot nach Spanien an nenn 
teilte Genehmigung zurückgezogen werden 


Befremden in London. 


Die Erteilung der Ausfuhrbewilligung für Flugzeuge ni5 
Flugzeugteile, die die roten Machthaber Spaniens in den Ver⸗ 
einigten Staaten gekauft haben, wird in London als neue 
Komplikation einer ſchon genügend ſchwierigen Lage betrachtet. 
Es wird befürchtet, daß l 


jedes Nichteinmiſchungsabkommen zwecklos 


wird, wenn ſich die kriegführenden Parteien Spaniens in Zu⸗ 
kunft nach Belieben aus den USA verforgen können. Die 
Nichteinmiſchungs⸗Konferenz, die in den nächſten Tagen zu⸗ 
ſammentritt, wird ſich mit dieſer Angelegenheit beſchäftigen. 
Man nimmt an, daß ſich die Konferenz mit Waſhington in Ber- 
bindung ſetzen wird, um dort darauf hinzuweiſen, wie ſehr 
durch das Verhalten der USA die Durchführung der Nicht⸗ 
einmiſchungs politik gefährdet wird. 
wiſchen hat, wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus 
ington meldet, Senator Pittman, der Vorſitzede des 
einflußreichen Ausſchuſſes für Auswärtige Angelegenheiten, 
angekündigt, er werde ſofort nach Beginn der Kongreßtagung 


Lebenserkenntniſſen des ſoeben 
verſtorbenen Gründers der Reichswehr. 


Generaloberſt Hans von Seeckt war nicht nur ein 
großer Soldat mit dem Schwert, ſondern auch ein Meiſter der 
Feder. Gleich Moltke verſtand er es, feinen Anſchauungen 
eine geradezu klaſſiſche Formulierung zu verleihen, die auch 
ſprachlich ein Meiſterwerk iſt. Als Belege ſeien im nach⸗ 
folgenden einige beſonders einprägſame Darſtellungen wieder⸗ 
gegeben, die er in feinem Buch „Gedanben eines Soldaten“ 
(Verlag für Kulturpolitik, Berlin 1929) niedergelegt hat. 


Schlag worte. 

„Drei Dinge gibt es, gegen die der menſchliche Geiſt ver⸗ 
gebens ankämpft: Die Dummheit, die Bureaukratie und das 
Schlagwort. Vielleicht find alle drei auch darin gleich, daß fie 
notwendig ſind. Ich möchte den ausſichtsloſen Kampf gegen 
die Dummheit klügeren Zeitgenoſſen überlaſſen, erkläre mich 

im Kampf gegen die Militärbureaukratie für reſtlos unter⸗ 
legen ... Wenn ich die Notwendigkeit von Schlagworten an- 
erkenne, ſo liegt darin das Zugeſtändnis, das alle die das 
Schlagwort nicht entbehren können, welche nicht in der Lage 
find, ihre eigenen Gedanken zu denken... Schlagworte find 
nicht das gleiche wie Zitate, wenn auch etwas verwandtes, 
denn auch Zitate wohnen im Bezirk des lächerlich⸗gefährlichen. 
Schlagworte ſind auch nicht das gleiche wie Geſchichtslegenden, 
wenn auch wiederum etwas ähnliches, nur daß hier der 
Nachbarbezirk im ehrfürchtig Erhabenen liegt.“ Seeckt ſetzt ſich 
dann im einzelnen mit den Schlagworten Pazifismus, Im⸗ 
perialismus, Cannae, Angriffskrieg, Vernichtungs⸗ oder Er- 
mattungs⸗Strategie, Kriegsziele u. a. auseinander und kommt 
zu dem bezeichnenden Schluß: „Vielleicht denkt ein anderer 
über ſie nach, bevor er nach Len handelt.“ 


Von der Ehre des Soldaten. l 
„Die Ehre des Soldaten liegt in der Pflichterfiillung, in 
jeder Stellung und Lage, ganz gleich, ob die erſte hoch oder 


verhaftet habe. 


ſteheude Neutralität geſetz dahin erweitert, daß die Ausfuhr 
von Kriegsmaterial auch daun verboten ift, wenn es ſich um 
einen militäriſch geführten Hürgerkrieg handelt. Ob der 
| in dieſer Form durchgehen wird, iſt allerdings 
zweifelhaft. j 


Dampfer „Palos“ wieder frei. 


Der deutſche Dampfer „Palos“, der von roten ſpaniſchen 
Seeſtreitkräften außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer in 
der Nähe von Bilbao beſchlagnahmt und nach Bilbao auf⸗ 
gebracht worden war, ift auf Forderung des Krenzers 
„Königsberg“ freigegeben worden und hat feine Reiſe fort: 
geſetzt. Dagegen ift ein ſpaniſcher Staatsangehöriger, der fi 
an Bord des deutſchen Schiffes und damit auf deutſchem 
Hoheitsgebiet befunden hatte, ſowie ein Teil der Ladung noch 
zurückbehalten worden. Eine reſtloſe Erledigung der Mn- 
gelegenheit ſteht alſo noch aus. 


Vater und Söhne. 
Zamora wollte ſeine „roten“ Söhne verhaften laſſen! 

Aus Paris wird gemeldet: 

Der ehemalige ſpaniſche Staatspräſident Aleala Za⸗ 
mora ift ſeeliſch vollkommen zuſammengebrochen, weil ſich 
ſeine beiden jüngſten Söhne von Paris nach 
Barcelona begeben haben, um ſich dort den bolſchewiſtiſchen 
Behörden zur Verfügung zu ſtellen. i 

Zamora hat in einem langen offenen Brief an die 
Pariſer Preſſe erklärt, daß ſeinen Söhnen, von denen der 


jüngſte nach ſpaniſchem Geſetz noch minderjährig ſei, vom 


Pariſer roten ſpaniſchen Konſulat falſche Päſſe () aus- 
geſtellt worden ſeien, die ihnen nur die Einreiſe nach 
Spanien, nicht aber die Rückkehr nach Frankreich ermöglich⸗ 
ten. Er habe ſofort die franzöſiſche Polizei ver- 
ſtändigt, die die beiden Söhne aus dem Zuge heraus 
Ha Im Anſchluß an gewiſſe Schritte der 
ſpaniſchen bolſchewiſtiſchen Behörden in Frankreich ſeien ſie 
aber gegen den Willen des Vaters, als den geſetz⸗ 
lichen Vertreter, zumindeſt ſeines minderjährigen Sohnes, 
wieder auf freien Fuß geſetzt worden, ſo daß ſie 
die Ausreiſe hätten antreten können. Unter Tränen er⸗ 
klärte der ehemalige ſpaniſche Staatspräſident einem Ver⸗ 
treter des „Journal“: „Ich ſuche den Schutz aller anſtändi⸗ 
gen Menſchen. Angeſichts meines unendlichen Schmerzes 
und meiner Verzweiflung erſcheint es mir undenkbar, daß 
nicht alle Franzoſen mit mir einer Meinung ſind.“ 


Eröſſnung des Indischen 
Nationalkongreſſes. 
Ghandi bricht ſein Schweigen. 


DNB meldet aus London: 

Bei der Eröffnung des 50. Indiſchen Nationalkongreſſes 
e Pandil Nehru in ſeiner Eigenſchaft als Präſident 
einen Angriff gegen die neue indiſche Verfaſſungs⸗ 
ante. Er erklärte, der Nationalkongreß werde nicht zu⸗ 
aſſen, daß die Männer und die Hilfsquellen Indiens für 
einen imperialiſtiſchen Krieg ausgebeutet würden. Der 
Kongreß werde allen Verſuchen des britiſchen Imperialis⸗ 
2 feine Stellung in Indien zu verſtärken, entgegen- 
reten. . . 


In der Nähe von Faizpur, wo der Nationalkongreß 
tagt, brach Mahatma Ghandi am Sonntag in einer 
Anſprache vor 10000 Perſonen zum erſten Male ſein ſeit 
zwei Jahren innegehaltenes Schweigen. Seine Rede 
enthielt jedoch keinerlei Andeutungen, die Rückſchlüſſe auf 
die augenblicklich in Indien im Gang befindlichen Entwick⸗ 
lungen zuließen. Dem Reutervertreter erklärte er, aus der 
Tatſache, daß er geſprochen habe, dürfe nicht die Abſicht 
gefolgert werden, daß er in naher Zukunft wieder aktiv in 
die Politik eingreifen wolle. 


Wie aus Faizpur gemeldet wird, nahm der Indiſche 
Nationalkongreß am Montag, wie zu erwarten war, 
eine Entſchließung an, die die neue Verfaſſung 
Indiens einſtimmig ablehnt. In der Entſchlie⸗ 
ßung erklärt der Kongreß, daß er dieſen Akt völlig ab⸗ 
lehnen müſſe, weil er Indien gegen den Willen 
ſeines Volkes aufgezwungen worden ſei. Jede 


gewöhnlich ift... Beſtehen können vor dem Richter muß der 

Soldat. Vielleicht iſt dieſer Richter nur der ſtrenge, aber 

gerechte Vorgeſetzte und Führer, vielleicht iſt es das Urteil der 

Geſchichte. Unnachſichtiger als beide ſpricht der Richter in der 

eigenen Bruſt: Denn der Mann iſt der letzte, höchſte Richter 

der eigenen Ehre“ ; 
* 


Hindenburg. 

„Alles drängt in der Geſtalt und dem Weſen (Hindenburgs) 
zur Plaſtik, hier iſt nichts Maleriſches aber bedeutende Form. 
Sehen wir uns nach dem Material um, in dem wir Hinden⸗ 
burgs Züge geſtaltet wiſſen möchten, ſo iſt es nicht der 
Marmor, in dem uns Griechenland ſeine großen Männer, 
Rom feine Cäſaren übermittelte. Unter der feinen Haut des 
Steins jagen Gedanken, toben Leidenſchaften. Nicht an 
italieniſche Bronzen dürfen wir denken, die das Rätſel proble⸗ 
matiſcher Naturen ungelöſt laſſen. Wir wollen näher, wollen 
auf eigener Erde den Stoff ſuchen, in dem wir uns das Bild 
dieſes deutſchen Mannes formen. In unſeren alten Domen, 
unter den Schätzen unſerer Muſeen finden wir die wunder⸗ 
baren Holzſkulpturen des Mittelalters. Feſt geſchnitzt und doch 
weich geformt, beſtimmt und klar das Gebäude des Leibes, 
alle Flächen durch den Ton gemildert, die Seele aus dem 
Innern leuchtend, nicht ſtarr, aber ruhig. Könige und Heilige 
ſind es zumeiſt, die nie eines Lebenden Auge auf Ahnlichkeit 
prüfte, die aber doch Menſchen waren und ſind und noch mehr 
wurden, zu Symbolen.“ 

sk 


Vom „ewigen Frieden“. 


Die Frage nach dem „ewigen Frieden” führt leicht ins 
Uferloſe ... wir werden uns auf dieſer Straße, an deren 
Anfang der Wegwieſer zum „ewigen Frieden — Entfernung 
unbekannt“ ſteht, mit dem Erreichen eines kleinen Dorfes am 
Abend der Wanderſchaft begnügen müſſen, deſſen Wirtshaus⸗ 
tür das Schild trägt: „Zur Rüſtungsbeſchräukung“. Wir wer⸗ 
den den Krieg nicht aus der Welt ſchaffen, aber er ſollte nur 
„um des Lebens große Gegenſätze“ geführt werden. Der Satz 


niedrig, die andere leicht eder ſchwer, alltäglich oder außer⸗ | vom Krieg als Fortſetzung der Politik mit anderen Mitteln iſt 


— —— ⅛ʃ ?; S—ͤ—— S 


Mitarbeit unter dieſer Verfaſſung ſei ein Verrat an 
Indiens Freiheitskampf und ſtärke den britiſchen 
Imperialismus. Der Kongreß verlangt ſtatt dejen die 
Einberufung einer geſetzgebenden Verſammlung und zwar 
auf Grund des direkten Wahlrechts, da eine neue Verfaſſung 
entworfen ſei. ; ; 

Der Indiſche Kongreß beſchloß ferner, ſich nicht an 
den Krönungsfeierlichkeiten für König Georg VL 
zu beteiligen. 


das dritte Todesopfer 


der Flugzeugkataſtrophe. 


Lublin, 30. Dezember. (PAT) Am Dienstag verſtarb 
das dritte Opfer der ſchweren Flugzeugkataſtrophe und zwar 
der Funker Joſef Fronc.. Die Leiche des Verſtorbenen 
wird nach Warſchau gebracht, während die Leichen der ande: 
ren beiden Toten des Grafen Zygmunt Los und des Kauf⸗ 
manns Joſef Zimmermann nach Lemberg überführt 
wurden. 3 

Am Dienstag weilte eine Kommiſſion des Verkehrs⸗ 
miniſteriums an der Unfallſtelle. Dabei wurde ermittelt, 
daß die Kataſtrophe durch Vereiſung der Drähte, die das 
Steuer betätigen, herbeigeführt wurde. Als der Pilot dieſe 
Feſtſtellung machte, entſchloß er ſich zur Landung. Da das 
Steuer nur ungenügend funktionierte, kam es zu einer 
Bruchlandung, die eine Exploſion des Benzinbehälters 
zur Folge hatte. Die Kabine wurde auseinandergeriſſen 
und die Paſſagiere wurden herausgeſchleudert. Dabei ſind 
die meiſten der Inſaſſen ſo weit fortgeſchleudert worden, 
daß ſie aus der Gefahrenzone des ſich mit großer Schnellig⸗ 
keit fortpflanzenden Feuers herauskamen. 


Deutſches Reich. 


Der polniſche Vizeverkehrsminiſter in Berlin. 


Am Montag traf der polniſche Vizeverkehrsminiſter 
Bobkowſki mit einer Kommiſſion von führenden pol⸗ 
niſchen Eiſenbahnfachmännern in Berlin ein zu einem 
Beſuch bei der Deutſchen Reichsbahn. Miniſter 
Bobkowſki beſichtigte einige Fahrkartenausgaben und 
Expreßgutabfertigungen der Groß⸗Berliner Bahnhöfe, ſowie 
einige der intereſſanteſten Bauſtellen der Berliner Nord⸗ 
Süd⸗S⸗Bahn. Die Studienreiſe der polniſchen Eiſenbahn⸗ 
fachmänner wird ſich weiter auf andere große deutſche Bahn⸗ 


höfe erſtrecken. 7 


Reichsfrauenſchaft und Evaugeliſche Frauenhilfe. 

Nach reichsdeutſchen Preſſemeldungen hat die Reichs 
frauenführerin die korporative Mitgliedſchaft des 
Evangeliſchen Frauenwerkes (Evang. Frauen⸗ 
hilfe) im Deutſchen Frauenwerk für erloſchen erklärt. 
Gleichzeitig hat ſie „anſtelle der bisherigen korporativen, 
das heißt mehr oder minder anonymen Mitgliedſchaft“ die 
namentliche Eintragung als Einzelmitglied des 
Deutſchen Frauenwerkes auch für die Mitglieder des Evan⸗ 
geliſchen Frauenwerkes ermöglicht. 


Aus anderen Ländern. 


England baut das größte Schlachtſchiff der Welt. 


Nach dem „Daily Expreß“ wird England außer den 
beiden Schlachtſchiffen „King George V” und „Prince of 
Wales“, die im nächſten Monat auf Kiel gelegt werden, 
nach dem Ablauf der Waſhingtoner und Londoner Flotten⸗ 
verträge noch ein weiteres Schlachtſchiff bauen 
laſſen, das bei einem Koſtenaufwand von acht Millionen 
Pfund das größte Schlachtſchiff der Welt werden 
ſoll. Das bisher größte Schlachtſchiffe Englands iſt die 
„Rodney“ mit 33 900 Tonnen, während die 42 100 Tonnen 
große „Hood“ ein Schlachtkreuzer iſt. ; 

* 


Rooſevelt kommt nach Europa? 

Die amerikaniſche Preſſe verbreitet das Gerücht, daß 
Rooſevelt während ſeiner zweiten Amtszeit E uropa 
einen Beſuch abftatten werde, um mit den Staatsmännern 
der Großmächte internationale Probleme zu beſprechen wie 
die Währungsverſtändigung, die Frage der 
Kriegsſchulden und die Frage des Zolltarifs. 
Dieſe Gerüchte ſind durch das Weiße Haus bis jetzt nicht 
dementiert worden. 


zum Schlagwort geworden und daher gefährlich. Ebenſo gut 
kann man ſagen: Krieg iſt der Bankerott der Politik. 


Unrichtig iſt die Begründung der heutigen Friedens⸗ 
bewegung mit den techniſchen Schrecken und der Ausbreitung 
des Krieges. Human iſt auch das Schwert und die 21 Benti- 
meter Briſans⸗Granate nicht ... Furcht war ſtets ein ſchlechter 
Ratgeber, und Angſt iſt keine Weltanſchauung. Gegen techniſche 
Angriffsmittel hat die gleiche Technik noch immer Abwehr ge⸗ 
funden. 

Die Kriegsgefahr liegt weſentlich in der Ungleichheit der 
militäriſchen Kräfte, die den Stärkeren verführt, durch 
Drohung oder Anwendung von Gewalt, dem Schwächeren 
gegenüber feine politiſchen Inte veſſen durchzuſetzen. Eine 
Friedensſicherung liegt daher weniger in der Rüſtungs⸗ 
verminderung als im Rüſtungsausgleich ... ein ſolcher Aus⸗ 
gleich würde das allgemeine Sicherheitsgefühl erhöhen.“ 

* A 


Befehlen und Gehorchen. 


„Das Arbeitsfeld des Soldaten iſt der Menſch, der 
Wiſſenſchaft, Technik und Material beherrſcht. Das Heer 
iſt die Vereinigung vieler Menſchen zum gleichen ernſten 
Zweck. Das ergibt für den Soldatenſtand ein ganz be⸗ 
ſonderes Band, eine Zuſammengehörigkeit, die wir Ka⸗ 
meradſchaft nennen ... Liebe und Vertrauen find die bei- 
den großen Komponenten der Kameradſchaft. 


„Befehlen und Gehorchen ſind die Kennzeichen des 
Heeres. Beides iſt ſchwer. Mit je mehr Klugheit und Ber- 
ſtändnis befohlen, mit je mehr Erkenntnis und Vertrauen 
gehorcht wird, um ſo leichter fällt beides. Die menſchliche 
Natur verlangt zur Zuſammenfaſſung Vieler zu einem Ziel 
den Zwang. So wird die Dilsiplin untrennbares Weſens⸗ 
teil des Heeres, deren Art und Grad recht eigentliche Wert⸗ 
meſſer feiner Tüchtigkeit find. Je freiwilliger die Disziplin 
iſt, um ſo beſſer; aber nur Diſziplin, die zur Gewohnheit 
und Selbſtverſtändlichkeit geworden iſt, beſteht die Probe 
in der Stunde der Gefahr.“ i 165 


Me letzte Stadtverordneten-Sikung 
im alten Jahr. 
Der Zuſatzhaushalt für 1986/37 genehmigt. 


Bromberg, 30. Dezember. 

Das Bromberger Stadtparlament hielt geſtern ſeine letzte 
Sitzung im alten Jahr ab. Es gehört zu den Eigenſchaften 
eines guten Wirtes, ſeinen Haushalt noch im alten Jahr in 
Ordnung zu bringen. Das hat auch die Bromberger Stadt⸗ 
verwaltung getan, indem ſie den geſetzmäßig erſt am 1. 4. jeden 
Jahres ablaufenden Stadthaushalt noch im alten Kalenderjahr 
vollſtändig unter Dach und Fach brachte. 


Bevor in die eigentliche Tagesordnung eingetreten wurde, 
gab Stadtpräſident Bareiſzewſki zur Kenntnis, daß 
Stadtrat Spikowſki in feiner Eigenſchaft als Vizeſtadt⸗ 
präſident von den zuſtändigen Stellen in feinem neuen Amt 
beſtätigt worden iſt. Die Beſtimmungen des kommunalen 
Selbſtverwaltungs⸗Geſetzes ſehen keine offizielle Amts- 
einführung vor, ſondern lediglich eine Vereidigung in Gegen⸗ 
wart von Delegierten der zuſtändigen Zentralbehörden. Dieſe 
Vereidigung werde demnächſt nach Erfüllung beſtimmter For⸗ 
malitäten erfolgen. 

Wenn auf der Tagesordnung als erſter Punkt die Ge⸗ 
nehmigung des Zuſatz⸗Stadthaushaltes für das Jahr 1936/37 
ſtand, jo ift dieſer Punkt dahin zu verftehen, daß der bereits vor 
Jahresfriſt vom Stadtparlament genehmigte Stadthaushalt 
in einzlenen Teilen, die eine Verſchiebung erfahren haben, 
einer Anderung bedarf. Stadtpräſident Bareciſzewſki erinnerte 
daran, daß auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen, die 
Realität des Stadthaushaltes ſo vollſtändig ſein müſſe, daß jede 
einzelne Einnahme und Ausgabe im Stadthaushalt ſichtbar 
ſein müſſe. Der Stadthaushalt⸗Voranſchlag habe bekanntlich 
einen Fehlbetrag von 306 000 Zloty vorgeſehen. Die neun 
Monate praktiſcher Durchführung dieſes Voranſchlages habe 
Möglichkeiten aufgewieſen, kleine Anderungen vorzunehmen, 
um möglichſt einen Ausgleich zu erzielen. So hat die Stadt⸗ 
verwaltung im Zuſammenhang mit der Entſchuldungsaktion 
manche Einſparungen machen können, vor allen Dingen aber 
hat fie im Wege der Verhandlungen bedeutende Erſparungen 
im Zinſendienſt gemacht, dieſe Erſparungen betragen etwa 
175 000 Zloty. Geſetzmäßig müſſen ferner alle Bauausgaben 
durch den Stadthaushalt geleitet werden, auch in dieſem 
Falle war eine Anderung notwendig, jo daß ſich die Bilang- 
ſumme im allgemeinen erhöhte. Der Zuſatz⸗Stadthaushalt 
wurde einſtimmig angenommen. Dann lag ein An⸗ 
trag des Magiſtrats vor, bei den etwa zwei Millionen Zloty 
betragenden Steuerrückſtänden beſtimmte Schritte gegenüber 
den Steuerzahlern zu unternehmen, um auf dieſe Weiſe rück⸗ 
ſtändige Beträge, ſoweit es möglich ift, einzutreiben. 

Der Antrag um Konvertierung einer kurzfriſtigen Anleihe 
von 100 000 Zloty beim Kommunalen Unterſtützungsfonds in 
eine langfriſtige Anleihe mit 30 jährigem Lauftermin wurde 
einſtimmig angenommen, ebenſo der Antrag um Konvertierung 
der Anleihe von 550 000 Zloty bei der kommunalen Kreditbank. 

Der öffentlichen Sitzung ſchloß ſich eine Geheimſitzung des 
Stadtparlaments an. i 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal⸗Artlker it nur mit ausbdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
Berſchwiegenheit zugeſichert. t 


wird ſtrenaſte 
Bromberg, 30. Dezember. 


FC 


Meiſt bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bewölktes, mildes Wetter ohne weſentliche 
Niederſchläge an. j 


In Jeſu Namen! 

Lied: Jefus ſoll die Loſung fein. — Text: Lukas 4, 16—21. 

Nun treten wir in das neue Jahr ein. Unſer Wochenlied 
gibt den Grundton an, auf den das geſtimmt ſein ſoll: wir 
kennen für dieſes Jahr keine andere Loſung als den Jejus- 
namen, in dem wir in das Jahr eintreten ... Wieder Jefus 
und immer nur Jeſus! ſo höre ich manche Leute von heute kopf⸗ 
ſchüttelnd und unwillig ſagen. Iſt's nicht Zeit mit einer andern 
Loſung das Leben zu führen, Ich ſage: Nein. Was möchten 


wir denn für das neue Jahr uns wünſchen? Ich dachte zum 
Beiſpiel: ein fröhliches Herz, das über all das graue Elend des 


Alltags ſingend hinwegkommen kann ohne Vernarben der 
Wunden, die das Leben uns nun einmal ſchlägt und ohne die 
keines Menſchen Leben ſein kann, ein Befreitſein von all den 
Bindungen äußerer und innerer Art, die uns die Bewegungs⸗ 
freiheit des Wollens und Handelns erſchweren oder unmöglich 
machen, offene Augen für das, was um uns geſchieht und für 
das, was wir brauchen, ein Loskommen von all dem Druck, der 
auf uns liegt und unter deſſen Laſt wir täglich ſeufzen, ja ein 
Jahr der Freude und des Friedens, des Wachſens und Ge⸗ 
deihens für uns ſelbſt in Haus und Familie, in Volkstum und 
Kirche, im eigenen Lande und in der Welt. Wer das wünſcht, 
der leſe einmal mit Ruhe und ohne Voreingenommenheit 
unſern Text. Iſt's nicht gerade das, was der Herr als Inhalt 
ſeiner Sendung bezeichnet? Jawohl, wenn wir mit Ihm in 
das neue Jahr gehen, dann wird es uns, ſo unbekannt und 
dunkel es vor uns liegt, ganz gewiß ein Jahr des Heils, ein 
zangenehmes Jahr des Herrn“. Gott ſchenke es uns. Ihn 
bitten wir: Sprich Ja zu unſern Taten, hilf ſelbſt das Beſte 
raten, den Anfang, Mit? und Ende, o Herr zum Segen wende. 
Amen. D. Blau Poſen. 


Patente einlöſen! 


Das Finauzminiſterium erinnert daran, daß am 31. Des 
zember der letzte Termin zum Einlöſen von Gewerbe 
ſcheinen (Pateuten) für das Jahr 1987 abläuft. Dieſer 
Termin wird auf keinen Fall verlängert. 


Im Zuſammenhang damit hat das Finanzminiſterium 
allen ihm uuterſtellten Organen die Auweiſung erteilt, fofo rt 
nach dem 1. Januar 1997 alle Geſchäfte und Betriebe zu be⸗ 
lichtigen und gemäß Art. 178 der Stenerordnung dort 


den seka verhängen, wo keine Gewerbeſcheine eingelöſt wor⸗ 


§ Ruhe ijt die erſte Bürgerpflicht! Im Zuſammenhang 
mit dem nahenden Jahreswechfel macht der Burgſtaroſt 
darauf aufmerkſam, daß die Störung der Ruhe und der 
öffentlichen Oroͤnung durch Lärmen oder Schießen verboten 
iit. Die Poligeiorgane haben eine beſondere Anweiſung 
erhalten, diejenigen Perſonen, die ſich eine Störung der 
öffentlichen Ruhe zuſchulden kommen laſſen, zur ſchärfſten 
Verantwortung zu ziehen. 


§ Eine beſondere Weihnachtsfeier veranſtaltete der 
Direktor der Gasanſtalt, Ing. Klimezak für alle die 
Angeſtellten und Arbeiter, die am Heiligabend Dienſt tun 
mußten, da ja in derartigen Betrieben keine Feiertagsruhe 
eintreten darf. In ſehr herzlichem Einvernehmen wurde 
dieſe Feier begangen. 

§ Ju den Anſtalten des Deutſchen Frauenvereins fan- 
den wie immer ſchöne Weihnachtsfeiern ſtatt. Im Alters⸗ 
heim in Schwedenhöhe und in der Kinderbewahranſtalt dort⸗ 
ſelbſt hielt Vikar Schmidt eindrucksvolle Anſprachen, in 
Klein⸗Bartelſee Pfarrer Gauer. Allen Gönnern dieſer 
Anſtalten ſei für ihr Intereſſe und die Zuwendungen 
beſtens gedankt, beſonders auch dem Magiſtrat für die ſchöne 
Beihilfe zur Beſchaffung von warmem Unterzeug, Strümp⸗ 
fen und Schuhen für die Kinder Arbeitsloſer. 

§ Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Dienstag nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen Schlachthofgelände. Der 30jährige 
Fleiſcher Anton Markwardt war in einem Pökelraum 
beſchäftigt, als plötzlich das elektriſche Licht ausging. Es 
wurde ſofort nach einem Elektrotechniker geſchickt, der die 
Lichtleitung wieder in Ordnung bringen folte. Markwardt 
wollte aber den Schaden allein heilen, griff an die Leitung 
und ſtürzte im gleichen Augenblick beſinnungslos zuſammen. 
Offenſichtlich hatte er einen elektriſchen Schlag erhalten. 
Man lieferte ihn in das Städtiſche Krankenhaus ein. Hier 
konnte man nur noch den bereits eingetretenen Tod feſt⸗ 
ſtellen. Ob der Tod durch den elektriſchen Strom oder durch 
den Sturz auf die Zementflieſen herbeigeführt wurde, ſteht 
noch nicht feſt. i 

$ Durch einen Taſchendieb beſtohlen wurde die Eliſabeth⸗ 
Straße (Sniadeckich) 2 wohnhafte Hertha Grage als fie 
einen Autobus beſtieg. Der unerkannt entkommene Täter 
durchſchnitt den Träger der Handtaſche, in der ſich etwa 
20 Ztoty in bar befanden. 

§ Gefälſchten Honig in den Handel gebracht hatte der 
23jährige Eulogiuſz Ruſzkowſki. R. hatte aus Syrup 


unter Beimiſchung von Zucker „künſtlichen Honig“ hergeſtellt, 


den er dann in Flaſchen füllte und mit einer dünnen Schicht 
echtem Honig verſah. Es gelang ihm, den auf dieſe Weiſe ge⸗ 


fälſchten Honig als „echten Bienenhonig“ für etwa 140 Zloty 


bei verſchiedenen Kaufleuten abzuſetzen. R., der bereits 
mehrfach vorbeſtraft iſt, hatte ſich jetzt wegen Lebens⸗ 
mittelfälſchung vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte, der ſich in vollem Umfang zur 
Schuld bekennt, wurde zu neun Monaten Arreſt verurteilt. 


„„ 


Alfred Huggenberger: 


Jahreswende 


Gelaſſen reicht das alte Jahr 

Die welle Hand dem neuen dar; 
Das fühlt in ſeinem jungen Mut 
Sich für die Freundſchaft faſt zu gut. 


Es gibt auf Wink und Lehren acht, 
Indes ſein Aug' verſtohlen lacht: 
„Mas haſt du Großes denn getan? 
Das pad’ ich alles anders an!“ 


Don faufend Türmen dröhnt und klingt 
Das Lied des Lebens. Leiſe ſchwingt 
Die Hoffnung mit in mancher Bruſt, 
Die vom Verzicht und Leid gewußt. 


Das alte Jahr geht ſtill feldein. 
„Auch mich umfloß der Glorienſchein, 
Heut nimmt es nur der Weiſe wahr, 
Daß jeder Tag ein Wunder war.“ 
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$ Syſtematiſche Diebſtähle wurden in der Fabrik „Kabel 
Polſki“ feſtgeſtellt. Die Ermittlungen haben ergeben, daß ein 
Arbeiter nach und nach für etwa 4000 Zloty Zinn geſtohlen hat. 
Der Täter und einige Perſonen, die der Hehlerei verdächtigt 
ſind, wurden verhaftet. 

§ Durch eine Untermieterin geſchädigt wurde die Witwe 
T. Delno, Heineſtraße (Mazowiecka) 6. Bei ihr hatte eine 
weibliche Perſon, die ſich Irena Wolter nannte, ein Zimmer 
gemietet. Nachdem ſechs Wochen vergangen waren, und die 
Fremde die Miete nicht bezahlte, drohte die Witwe mit Kündi⸗ 
gung. Am Heiligen Abend ging die Wohnungsinhaberin für 
kurze Zeit zur Stadt. Dieſe Gelegenheit benutzte die Fremde, 
um bei Nachbarn 10 Zloty zu borgen, die fie angeblich für die 
Witwe hole ſollte, da, wie ſie angab, ihre Wirtin in augen⸗ 
blicklicher Geldſchwierigkeit fei. Sie erhielt auch den Betrag, 
iſt dann aber mit dem Gelde und ihren Sachen verſchwunden. 

$ Wegen Straßenraubes hatte iý vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts der 21jährige, mehrfach vor- 
beſtrafte Arbeiter Zygmunt Stawieki zu verantworten. 
Der Angeklagte hatte zuſammen mit einem Komplicen, dem 
Arbeiter Ernſt Liedke, im Arbeitsloſenaſyl am 12. Dezember 
v. J. die Bekanntſchaft des Arbeitsloſen Boleſtaw Grzeſik 
gemacht. Als die drei am nächſten Morgen gemeinſam in 
den Wald an der Danzigerſtraße gingen, raubten ſie ihrem 
Bekannten einen Mantel und einen Betrag von 10 Zloty. 
Während Liedke ſchon einige Tage ſpäter von der Polizei 
feſtgenommen werden konnte, gelang die Feſtnahme des St. 
erſt jetzt. Er wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. 
L. wurde bereits vor einigen Monaten abgeurteilt und er⸗ 
hielt damals ein Jahr Gefängnis. 

$ Der heutige Wochenmarkt fand z. T. auf dem 
Eliſabethmarkt ſtatt, da auf dem fr. Friedrichsplatz (Rynek 
Marfa. Pilſudſkiego) eine Trauerfeier für den verſtorbenen 
Prof. Wyczolkowſki durchgeführt wurde. Aus dieſem 
Grunde wurde diesmal das Gemüſe auf dem Eliſabeth⸗ 
markt angeboten. Verkäufer waren ziemlich viel erſchienen, 
während die Nachfrage zu wünſchen übrig ließ. Zwiſchen 
9 und 10 Uhr forderte man für Molkereibutter 1,40—1,50, 
Landbutter 1,30—1,40, Tilſiterkäſe 1,20—1,80, Weißkäſe Stück 
0,20—0,25, Eier 1,25—2,00, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, 
Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln zwei Pfund 0,15, Mohrrüben 
0,10, Suppengemüſe 0,05, Rote Rüben zwei Pfund 0,15, 
Apfel 0,80—0,40; Gänſe 4—6,00, Enten 34,00, Puten 3,50— 
5,00, Hühner 2,50—3,50, Tauben Paar 0,90—1,00; Speck 0,80, 
Schweinefleiſch 0,60—0,70, Kalbfleiſch 0,60—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—0,70, Nindfleiſch 0,70—0,80; Hechte 1,20, Schleie 
1— 41,20, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,80—1,00, Karpfen 
20, Grüne Heringe drei Pfund 1,00; Hafen 2,90—8,00. 


zent, 


2 Bartſchin, 29. Dezember. Aus bisher noch unermittelter 


Urſache brach in der Tiſchlerei Schulz an der Sm. 
Wojciechaſtraße ein Brand aus, der die Werkſtatt ſowie 
das für die hieſige Schule und die evangeliſche Kirche in Pa⸗ 
koſch in Bearbeitung befindliche Holz vollſtändig vernichtete. 

r Golluſchütz (Goluſzyce), Kreis Schwetz, 20. Dezember. 
Diebe drangen in die Wohnung des hieſigen Beſitzers 
Krüger und ließen ein Herrenfahrrad, Kleidungsſtücke und 
Lebensmittel mit ſich gehen. Die Täter konnten nicht namhaft 
gemacht werden. — Aus der Wohnung des Beſitzers Mali⸗ 
nowſki in Bagniewo wurden Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke 
geſtohlen. 

b Goldfeld (Trzeciewiec), 28. Dezember. Diebe drangen 
durch das Dach in den Speicher des Propſteipächters Ko⸗ 
ſzucki in Dobrea und ſtahlen dort zirka 15 Zentner Getreide. 
— Bei dem Beſitzer J. Koſzuceki in Dobrez ſtahlen Diebe 
17 Hühner. Da ſie ein Fahrad nicht herausbekamen, montierten 
ſie die einzelnen Teile ab, und ließen dieſe mitgehen. — Bei 
dem Landwirt Gonczeriewiez in Dobrez ſtiegen Diebe 
durch ein Fenſter auf den Speicherboden und ließen von dort 
für zirka 100 Zloty Wäſche mitgehen, gleichzeitig ſtahlen ſie ein 
neues Fahrrad, montierten ſämtliche Teile ab und warfen den 
Rahmen in einen nahen Teich. Im letzten Falle ſind die Diebe 
bereits ermittelt — Aus dem Hühnerſtall des Beſitzers 
Lorenz aus Niederſtrelitz ſtahlen Diebe 17 Hühner. Auch 
hier wurden die Täter ermittelt. 

ss Gembitz (Gebice), 29. Dezember. Am Heiligen Abend 
brachen zwiſchen 6 und 9 Uhr Geldſchrankknacker in das 
Bureau der Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft in Orchheim, Kr. 
Mogilno, ein, zerſchnitten den eiſernen Geldſchrank und ſtahlen 
daraus 6000 Zloty Bargeld, Wechſel und Obligationen der 
Staatsanleihe im Werte von 450 Zloty, Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Täter mit Handſchuhen gearbeitet haben. Die Polizei 
iſt den Dieben auf den Ferſen. 

Am Sonntag brannten um 7 Uhr abends auf dem Gehöft 
des Landwirts Georg Stoll in Hartfeld die Scheune und ein 
Schuppen mit Erntevorräten und landwirtſchaftlichen Ma- 
ſchinen ab, wodurch ein Schaden von 5200 Zloty entſtand. 


z Inowroclaw, 29. Dezember. Infolge Entkräftung 
iſt auf dem Landwege nach Rombinek der 72jährige Renten⸗ 
empfänger Florian Popa zuſammengebrochen und erlitt 
dabei noch eine ſchwere Kopfverletzung. 


Der 20jährige Sylveſter Piechowiak wurde ins Radoje- 
wice bei einem Tanzvergnügen in der Nacht von unbekann⸗ 
ten Tätern überfallen und durch zahlreiche Meſſerſtiche übel 
zugerichtet. 

Als der Schornſteinfeger Joſef Wegnerowſki mit dem 
Fegen der Schornſteine beſchäftigt war, löſte fiğ auf dem 
Dach unter ſeinen Füßen ein Dachſtein. W. ſtürzte aus einer 
Höhe von 10 Metern zu Boden und erlitt einen Beinbruch. 


Ein weiblicher Einbrecher konnte in den Feiertagen feſt⸗ 
genommen werden. Eine Frau Januſzewſka wollte mit 
Hilfe eines Dietrichs in die Wohnung des Kaufmanns 
Mutzke in der Poſenerſtraße eindringen, wobei ſie überraſcht 
und der Polizei übergeben wurde. 


2 Kruſchwitz, 29. Dezember. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das Stadtwappen von Kruſch⸗ 
witz, das auf ſilbernem Grunde einen Birnbaum mit grünen 
Blättern und vier Wurzeln aufweiſt, endgültig angenommen. 
Nach dem Bericht üer die Reviſion der Sparkaſſe wurde das 
Budget für 1935/36 beſtätigt. Einnahmen von 260 355,94 Zloty 
ſtehen 260 277,37 Zloty Ausgaben gegenüber. 


es Mrotſchen (Mrocza), 28. Dezember. Geſtohlen 
wurden dem Getreidehändler A. Kopp mehrere Zentner 
Roggen. — Die geſtohlenen Schweine und Hühner des Be⸗ 
ſitzers Damaſchke aus Grenzdorf konnten zum großen Teil dem 
Beſtohlenen zurückgegeben werden. 


* Oſtrowo, 29. Dezember. Der Rückwanderer Joſef 
Ozimek befand ſich am Heiligen Abend in einem Per: 
ſonenzuge auf der Linie Poſen—Oſtrowo, um nach Sieradz 
zu fahren. Während der Fahrt verriet er im Geſpräch mit 
den Paſſagieren, daß er ſich durch den ſechsjährigen Auf⸗ 
enthalt in Frankreich einige Tauſend Frank erſpart habe, 
die er bei ſich trägt. Plötzlich wurde er von den Mitreiſen⸗ 
den überfallen, die ihn berauben wollten. Um ſich das 
Geld nicht nehmen zu laſſen, ſprang Ozimek aus dem 
fahrenden Zuge. Dabei ſtürzte er unter die Räder, die ihm 
einen Fuß und vom anderen die Zehen abſchnitten. Der 
unglückliche Mann wurde ins Kaliſcher Krankenhaus über⸗ 
führt, wo eine Amputation vorgenommen wurde. 


ss Samter (Szamotuly), 29. Dezember. In Kazimierz 
bei Samter wurde am Heiligen Abend ein Mord begangen. 
In das Lebensmittelgeſchäft der 75 jährigen Jüdin Rebeka 
Abel Hatle ſich ein etwa 17 jähriger Burſche eingeſchlichen, der 


der alten Frau, die ihn beim Diebſtahl ertappte, mit einem 


ſcharfen Gegenſtand auf den Kopf ſchlug, ſo daß die Greiſin tot 
zu Boden ſtürzte. Auf das Hundegebell lief die Schweſter der 


Ermordeten herbei, welche der Mörder mit Schnüren band, 


worauf er den Hund totſchlug. Da aber Kunden ins Geſchäft 
kamen, ergriff der Täter unerkannt die Flucht. 


( T DTE SE EE EE N S 
Bon der polniſchen Nothilfe. 


Wir werden um Veröffentlichung folgender Zeilen gebeten: 

„Auf Grund eines Beſchluſſes des Wofewodſchafts⸗Komitees 
zum Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit wurden die Normen, durch die 
ſich die Angeſtellten und die Angehörigen freier Berufe beſteuern 
ſollen, für das Gebiet der geſamten Woſewodſchaft Poſen ver⸗ 
einheitlicht. Dieſe Normen lauten bei Brutto⸗Monatsgehältern: 


401 bis 600 Zloty 1 Prozent, von 601 bis 800 Ztoty 1%: Prozent, 
von 801 bis 1200 Zloty 2 Prozent, von 1201 bis 2500 Zloty 3 Pro⸗ 
von 2501 Zloty 5 Prozent. Das Städtiſche Hilfskomitee 
macht darauf aufmerkſam, daß nicht alle Angeſtellten und Angehörf⸗ 
gen freier Berufe ihren Verpflichtungen entſprechend nachkommen. 
Das Komitee bittet deswegen um Beſchleunigung der ganzen 
Sammelaktion und um Einzahlung der Beträge.“ 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 30. Dezember 1936. 


Zawichoſt + 1,56 (+ 1.62), Warſchau 
Plock + 1.43 (+ 1.47), Thorn + 1,77 (+ 1.87, 
Culm + 1,72 ( x 


(H 2, #1 
Dirſchau + 1.65 (+ 1,79), Einlage + 2,52 (+ 2,76), Schiewenhorſt 
+ 2.64 (+ 2.88). 


Chef⸗Redakteuer Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft Arno Ströſe; für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przyaodzki: Druck und Verlao vor 
Dittmann. T 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Teen 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund 


oty / Prozent, von 301 bis 400 Zloty / Prozent, von 


ee 
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Silvester-Pfannkuchen | 
Ne 9761 Marzipan- und Fruchtfällungen Stück 15 gr 


"Stellengehuche: 


a 


Vahle dem 300 Zloty. 


Lebensmittel⸗ 


Deamtenſtelle 2 Mariot, Sriadeckich 12. Anm. 121 4% g fe bert Auskt. 
Heute früh verſchied nach kurzem ſchweren Leiden meine beſobel de dauer b 
verkauft 

7 Zandwirlsſohn, 28 J.alt, kirche. Donnerstag ab. Ninkauerſtraße 41. Don- 
® ſucht ab 1.3.37 Stellung vorm. 10 Uhr Gottes» Mitternacht. Am Freitag verkauft billig Gerth, 
5 It dienft*, Sup. Aßmann. (Neufahr) vorm. 10 Uhr Wein. Runek 8. 308 

à nlg Hoſverwa Ex a ana ee Predigt. 7 i 

u ottesdienft, . 

f oder 2. Beamter, „ Aßmann. 8 enp che 
im Gemeindehauſe, Pfar.|Sahresihlußfeeer. Neu- Linoleum, billigst. 

Pred. Gnauk Sonntag el. 8135 
Stellung als Fleve 10 Uhr Gottesdienſte, 2 Uhr Kinderſtunde, umu. Altſilber tauft 


zum 1. 4. oder 1. 7. 37 2 I Pomorſta 12, W. 3. 3977 
Kirchenzettel. |; gänerimmeine 
i J 5 ii 5000 Zloty tann geitellt > 
liebe Frau, unſere bis zum letzten Augenblick für uns treu werden Off. u. K 088 bedentet anſchlegende Abendmahlsfeier. . Ewert. 26. gaiges 
il £ t il bends| Dreit, eich. Kleider- 
in ungefünd. Stellung. 6 Uhr Gilvefterandagit, Inerstag (Silvefter) abends er 
Offerten unter M 8711 | Donnerstag, d. 7. Januar |jtiego (Fiſcherſtraße 3 Läufer, Kokos-Er- 
geb. Bogs 
Heſekiel. jahrstag nachm. 5 Uhr M. Schmolke, 
nach Neujahr vorm. 8¼ 
Pfar. Heſekiel. Sonntag 3 / Uhr Jugendbund, um 
oder Hofbeamter. An⸗ 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Julius Roß und Kinder. 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 2. Januar 1937, um 14% Uhr, 


s i Ausbiid bis 
i oee mie eine verb: Gelüngunerriit wer Ses ee r| Febensmitt 
Statt beſonderer Anzeige. 
bei beſcheid. Anſprüch. 7 7 
Silveſter und Neujahr. 3 Lünierihtweine 
FH d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. , 8 2 z 
ſorgende Mutter, unſere Oma, Schweſter und Schwägerin, Frau a.d.6eihäftsit.d.3eitg.| Bromberg, Bauls-] Baptiften - Gemeinde, Lime. v. Mowe. _ ar 
Sup. Aßmann. Neujahr|9 Uhr Jahresſchlußfeier bis[febranku. Schreibtiich 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. abends 8 Uhr Bibelſtunde Donnerstag abends 9 Uhr zeugnisse, Wachstuch, 
kurz vor ihrem 64. Geburtstag. Feed. Gant Sonn Bydgoszcz, Jezuicka 22 
ſucht von fof. od. ſpäter Heſeklel. Neujahr vorm. Uhr Gebetitunde, nachm.“ Silbergeld sy 
nach Neujahr vorm. 10 5 Uhr Soangelifation, Pr. B. Rinder, Dworcowa 43 


gebote a. #r.Steinbart, | Uhr Gottesdienfi*, Pfar.|Gnaut, Mittwoch abends für Dame 

Spital, powiat Imo.|Hefetiel, Dienstag, dens Uhr Alliansgebetſtunde. Fahrrad ud Seren, 
wroclaw. 8083 5. Januar Blaukreuzver⸗ Evangl. Gemeinſchaft. Qualitätsmarke, vert. 
Suche Stelle ledig ſammlung im Konfirman- Töpferſtraße (Zduny) 10. Sobieiktego 9, Wg. 6. 
Buchhalter, Korreſpon⸗ denſaale. Silveſter abends Uhr 3989 


von der Leichenhalle des alten evgl. Friedhofs aus ſtatt. ſch⸗ polota | Chbrifustirche. Gil Hotresdienſt, Pred, Wede. Kaufe 
0 j 9 8 b f } i e nene veſter abends 6 Uhr Jah- Neujahr nachm. 4 Uhr {i j b | 9 tter 
vertraut mit Land- resſchlußandacht, Pfarrer Predigt, Prediger Wecke. ejer. El. te 
(Wirtſckaft und land. | Eihfiädt. Neujahr vorm.] Sonntag nad eujahr12000,— m? 4-8 lang 
Betriebe, willig zu ſed. 10 hr Goitesdienfit, vorm. 10 Uhr Gottesdienit, 35 mm 


i e.] Pfr. Eichſtädt, nachm. 5 Pred. Durdel, nachm. 2|160,— m? 6 Ig. 35 mm 
. Seile Uhr Neujahrsfeier des e 
7 2 2 4 ä und Jungs f 
— — W Sonne Pred. Durdel. Donners⸗ 
dag nach Neufahr vorm. tag um 8 Uhr abends 

0 Ahr Gottesdienſt, Pfr. | Allianzbetſtunde. 
Eichſtädt, vorm. / 12 Uhr] Cielle. Silveſter * 

u 


Kindergottesdienſt Mon⸗ 5 Uhr Jahresſchlußſeier.] 20 — „ 6 „ 50 „ 
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Heute früh verſtarb nach kurzer, ſchwerer 
Krankheit unſere verehrte Chefin, Frau 


Eliſabeth Roß. 


Ehre ihrem Andenken! 


Leſegottesdienſt. Sonntag 
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Definitiw n n 


N a. 
k nur deutich. Herrichaft.| Epangleluth, Kirche. 
Durchschreibe-Buchhaltung [Bin mit ſämtl. Bor- Done 
komplett una einzelne Teile 


im Namen der Hinterbliebenen 


Hedwig Pardon geb. Donner 
Hugo Donner, Nowy ⸗Tomysl. 


Keynia, den 28. Dezember 1936. 


Heute iſt unſer lieber Vater 


Auguft Winter 


im Alter von 71 Jahren einem Herzſchlag er⸗ 
legen. 


Die Beiſetzung findet in Culm (Chelmno) am 
1. Januar, 12,30 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt. 


In tiefer Trauer 


Lotte Winter 
Hans Winter 


Bromberg, den 29. Dezember 1936. 
Danzigerſtr. 90 


Poſenerſtraße 25. 
3 nerstag abends 6 Uhr 
kommniſſen im Fach Jahresſchluß - Andacht“. 
vertraut. Julius s ers, Neujahr vormittags 9 Uhr 
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Julius Pohl. 
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Protokoll gebracht. — F 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 302. 


= Bromberg, Donnerstag, den 31. Dezember 1936 


Pommerellen. 


90. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz) 


* Der Deutſch⸗katholiſche Geſellenverein veranſtaltete 
am Sonntag im kleinen Saale des SCG eine Weib: 
nachtsfetier. Vikar Dzienniſs bielt die Feſtrede. 
Studienrat Dr. Biſchoff ſprach über die zwölf heiligen 
Nächte und wünſchte zum Schluſſe allen Teilnehmern ein 
geſegnetes Neues Jahr. Nach einigen Ausführungen von 
Ehrenſenior Lipinſki über die Tanne fang der Männer- 
chor des Vereins ein paar Weihnachtslieder, und Frau 
Czerwinſki mit Zitherbegleitung des Herrn Baryla 
„Weihnachtsklänge“. Propſt Dr. Pa ſt wa, der ſpäter er- 
ſchienen war, richtete einige herzliche Worte an die Er⸗ 
ſchienenen. An die Feier ſchloß ſich ein Tanzkränzchen, das 
die Teilnehmer noch mehrere Stunden aufs fröhlichſte ei- 
einander hielt. 1 

X Das Eichamt gibt folgendes bekannt: Die nächſte 
Eichung der Maße und Gewichte findet im Jahre 1997 in 
der Zeit vom 4. bis zum 30. Januar ſtatt. Die einzelnen 
Beſitzer der Unternehmen erhalten vom Eichamt eine be⸗ 
ſondere Aufforderung mit Angabe des Tages, an dem die 
Maß⸗ und Wiegegerätſchaften dem Amt zwecks Legaliſie⸗ 
rung vorgeführt werden müſſen. Das Eichamt befindet ſich 
Tuſcherdamm (Gen. Broniſtawa Pierackiego) 16. Alle die⸗ 
tenigen aber, die eine ſolche Aufforderung mit Angabe des 
Tages, an dem die Maße oder Gewichte zur Eichung hin⸗ 
befördert werden müſſen, aus irgendwelchem Anlaſſe nicht 
erhalten ſollten, ſind verpflichtet, ihre Meß⸗ und Wiege⸗ 
gcrätſchaften in der Zeit vom 1. bis zum 9. Februar 1937, 
dem Eichamt vorzulegen. Auf Grund der geltenden Be⸗ 
ſtimmungen find die Maße und Gewichte alle zwei Jahre 
zu eichen. Angeſichts deſſen müſſen dieſe Gerätſchaften zur 
nächſten Eichung mit dem letzten Eichungszeichen aus dem 
Jahre 1955 vorgelegt werden. Es wird noch darauf Hin- 
gewieſen, daß der Gebrauch oder die Aufbewahrung von 
Meß⸗ und Wiegegeräten, die nicht die gültigen Eichungs⸗ 
zeichen tragen. an Stellen des öffentlichen Warenumſatzes 
verboten ift. Im Zuwiderhandlungsfalle erfolgt Be- 
ſtrafung. ; x 

Längeres Offenhalten der Friſeurgeſchäfte am Don: 
nerstag (Silneſterl. Infolge des Vorſtelligwerdens des 
Verbandes der polniſchen Handwerkskammern hat das 
Innenminiſterium im Eirverftändnis mit dem Miniſterium 
für ſoziale Fürſorge die Erlaubnis erteilt, daß die Friſeur⸗ 
geſchäfte am Donnerstag, 31. d. M. (Silveſter), bis 10 Uhr 
abends ihre Tätigkeit ausüben können. * 

Zwei Schwarzfahrer wurden am Montag auf dem 
Biefigen Bahnhof feſtgenommen. Außerdem wurden zwei 
Diebe, eine Perſon wegen Ruheſtörung in der Magiſtrats⸗ 
abteilung für ſoziale Fürſorge, ſowie eine weibliche Perſon 
verhaftet. * 


X Won Spikbnben heimgeſucht wurden laut polizei- 


licher Chronik das Damrathſche Reſtaurant, Unter⸗ 
thornerſtraße (Torußſka) 18, aus dem man einen Schaf⸗ 
nelz im Werte von 100 Zloty ſtahl, ſowie Maria Podezanka. 
Courbiereſtraße (Kosciuſzki) 19, der man während der 
Weihnachtstage zwei Bettdecken im Werte von ebenfalls 100 
Sloty aus der Wohnung entwendete. * 


LL 
Thorn (Toruń). 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 24 Stunden 
um 11 Zentimeter und betrug Dienstag früh am Thorner Pegel 
1,87 Meter über Normal. — Aus Warſchau trafen Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Batory“ und aus Danzig Schlepper „Gönnia” mit 
einem beladenen Kahn ein. Die Perſonen⸗ und Güterdampfer 
Fazimierz Wielki“ bzw. „Fauſt“ machten auf der Fahrt von War⸗ 
SEN ee eg: 
Han 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 21. bis 
27. Dezember gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 15 eheliche Geburten (9 Knaben 
und 6 Mädchen), 3 außereheliche Geburten (1 Knabe und 
2 Mädchen), ſowie 14 Todesfälle (12 männliche und weibliche 
Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter von über 60 Jahren 
und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. Die Weihnachtstage 
benutzten 14 Paare, um in den Stand der Ehe einzutreten. * * 

t Die Eichung aller Waagen, Maße, Gewichte uſw., die 
ſich an Stellen öffentlichen Umſatzes im Bereich des 1. Polizei⸗ 
kommiſſariats und der Jakobsvorſtadt befinden, erfolgt in der 
Zeit vom 4. bis 27. Januar 1087. Alle Beſitzer von Waagen 
niw. haben dieje dem Städtiſchen Eichamt, Mellienſtraße (ul. 
Mickiemicza) 61, vorzuführen. Falls jemand aus irgend 
welchem Grunde eine perſönliche Aufforderung nicht erhalten 
haben ſollte, fo ift er dennoch verpflichtet, auch feine Waagen 
uim. eichen zu laſſen, und zwar mifen diefe in der Zeit vom 
28. Januar bis zum 5. Februar 1937 dem Amt vorgeführt 
werden. Die Eichung erfolgt auf die Dauer von 2 Jahren; 
daher müſſen alle ſolchen Wangen, Maße und Gewichte niv. 
etzt erneut legaliſtert werden, die den letzten Eichvermerk von 
1935 tragen. Das Vorhandenſein und die Benutzung nicht ge- 
eichter Waagen iſt ſtrafbar. , > 

+ Die Zunft der Langfinger benutzte die Weihnachtszeit 
vom 24, bis 27. Dezember, um in Stadt⸗ und Landkreis Thorn 
14 meiſt kleinere Diebſtähle zu begeben, von denen vorerſt 
einer aufgeklärt werden konnte. Sodann wurden noch ein 
Betrug, drei Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorichriften. drei Überſchreitungen der Geſchäftszeit und ein 
Fall illegalen Handels mit Fleiſchwaren angemeldet und zu 

wurden eine Perſon 
auf Veranlaſſung des Burggerichts, die dorthin eingeliefert 
wurde, eine wegen Vergewoltigung, die ins Polizeiarreſt 
gebracht wurde und eine weibliche Perſon wegen Flucht aus 
dem Spital zum Guten Hirten, in das ſie wieder zurück⸗ 
transportiert wurde. Zwei Perſonen wurden wegen Betruges 
zur Wache gebracht, ſpäter aber wieder entlaſſen. BR 

„Raubüberfall“ am in Schönwalde. Zwei 
junge Leute aus Schönwalde (Wrzofy) machten ſich am Heilig- 
abend, nachdem fie in der Stadt ganz ordentlich gezecht hatten, 
mit ihren Fahrrädern auf den Heimweg. Etwa auf halbem 
Wege kam ihnen ein anderer enigegen. Weil dieſer 
ef ber falſchen Straßenſeite fuhr und der Aufforderung, die 
1 du ee nicht maram, verſetzte ihm 
einer einen. jo heftigen Schlag, daß dieſer 
mit einem Tenten mata feinem Fahrrad in den 


Straßengraben ſtürzte. Nachdem ſich der Überſallene von 
ſeinem erſten Schrecken erholt hatte, ergriff er ſeine Sachen 
und eilte ſchleunigſt nach Hauſe. — Die einzige Zeugin obiger 
betrunkenen Geſchichte war eine ältere Frau aus Schönwalde, 
die ſich zur Zeit des Überfalles auf dem Nachhauſeweg befand. 
Obwohl ſie bei der herrſchenden Dunkelheit den Vorgang nicht 
ganz genau hatte verfolgen können, glaubte ſie dennoch ſo feſt 
an einen Raubüberfall, daß fie ſofort nach ihrem Eintreffen 
in Schönwalde Alarm ſchlug. Einige Minuten ſpäter wurde 
die Polizei durch die telephoniſche Mitteilung: „Hier Schön⸗ 
walde! Raubüberfall! Eine Leiche im Graben!“ alarmiert. 
Einige Beamte begaben ſich unverzüglich an die bezeichnete 
Stelle und ſuchten unter Zuhilfenahme von Taſchenlampen 
den Graben und die nähere Umgebung ab. Nachdem ſie längere 
Zeit hindurch vergeblich geſucht hatten, dehnten ſie ihre Er⸗ 
mittlungen ſchließlich auf Schönwalde aus, wo die Unterſuchung 
bedeutend ſchneller vorwärts ſchritt. Nach und nach konnten 
die Zeugin der „Bluttat“, die beiden Betrunkenen und auch der 
„Ermordete“ ausfindig gemacht und vernommen werden. 
Hierauf war es dann nicht mehr ſchwer, des Rätſels Löſung 
zu finden. 1 

= Der erſte Wochenmarkt nach dem Weichnachtsfeſt 
(Dienstag) war nur mäßig beſchickt und beſucht. Von den 
Hauptartikeln koſteten: Eier 1,50—2,20, Butter 1,80—1,60, 
Glumſe Stück 0,10—0,40, Kochkäſe 0,25—0,70; Hühner 1,00—2,50, 
Enten 1,50—3,50, Gänſe 3,50—6,00, Puten 4,50—6,50, Hafen 2,50 
3.50; Mohrrüben und Zwiebeln Kilo 0,15, rote Rüben 0,10, 
Kohlſorten wie bekannt, Spinat 0,20; Apfel 0,10—0,60, 
Zitronen Stück 0,10—0,15, Pampelmuſen als Neuheit Kilo 
2,00 Zloty. * * 


BE hihihihihi 
De Meſtkäfers. 
Een Meſtkäfer 


On noch een Meſtkäfer; 

Een „Er“ on eene „Sie“, 

De moake 'ne Landpartie. 

Sie krupe on goahne, 

Moal bliewe ſe ſtoahne; 

Moal mott he huſte 

On ſe ſich verpuſte. 

Moal ſaacht he dit, moal ſaacht je dat, 
Doch beide rede ſe immer platt. 


He brommt: „Dat es de reine Peſt, 

Et jefft doch merklich to weinich Meſt! 

Dat faj eck Di, haad eck de Welt jemoakt, 
Eck haad mujt wieder wie Meſt oppjeſtoakt!“ 


Sie vawer meend: „Dann weer noch lang keen bäter Läwe, 
Denn ſecher werd' et dann uck Meſtkäfer mehr jäwe!“ 

On he jefft to, datt ſine Frun em Recht N 

On ſaacht: „Ons jeiht et joa uck goarnich ſchlecht! 

De Welt ſal moake, wat ſe well, 

Bloß uck väl Meſt, dann ben eck all ganz ſtell!“ 


Opp eemoal ſchricht he los: „So woahr, datt eck jebore, 
Doar hefft een Peer, poar ſaft'je Aeppelkes verlore! 

Koam, foam, wi welle fexer krupe, 

Kick, kick bloß, doar licht he, de ſchiexfäle Hupe!“ 


On beide krupe nu on krabble 

On denke goarnich mehr an Rabble. 

Se ſehne nicht de Steener, ſe ſehne nicht dem Blott, 
Se fend bloß noch jieprich noach Appelkompott. 


Opp cemal doar bummſt wat on kracht on rabauzt, 
On ſchon hefft een Auto die Käfers zerplauzt, 

Een Meter bloß aaf vom härrlichſten Meſt, 

Hefft dat Schedival beide to Glumms jepreßt. 


Doch uck bie ons em Menſcheläwe 
Deid's ſowat emmer wedder jäwe. 
Wenn eener denkt, he es decht dran am Jleg, 
Dann packd de Dod em biem Jeneck. — — — 


Drom fal man leewerts nich jo jieprich fenne; 
Dat Heechſte, wat et jefft, dat ſett nicht bute, nee, ſett benne! 


; Aus bem fröhlichen Gedichtband von Ern ſt Frieböſe 
„Fvorts tom Bejuche!“ Danziger Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. 


e 


Den Diebſtahl ſeines Motorrades zeigte Franciſzek 
Smieja, Eliſabethſtraße (ul. Król. Jadwigi) 24, bei der Polizei 
an. Es handelt ſich um das Motorrad Marke „Rabigk“, Nr. 
PM. 54769, Motornummer 1015 und Fahrgeſtellnummer 38257, 
ohne Anhänger. Die Maſchine hat einen Wert von ungefähr 
2500 Zloty. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Æ Aus dem Landkreis Thorn, 28. Dezember. Am zweiten 
Weihnachtsfeiertag, vermutlich in der Zeit zwiſchen 6 und 
10 Uhr vormittags, nahm ſich ein in Gluchowo wohnhafter, 
51 Jahre alter Arbeiter durch Erhängen das Leben. Der 
Grund zu der Verzweiflungstat ſoll durch die eingeleitete 
Unterſuchung ermittelt werden. * * 


Konitz (Chojnice) 

te Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
ſeierte am dritten Weihnachtsfeiertag im Heim ihr Weih⸗ 
nachtsfeſt. Der überfüllte Saal war feſtlich geſchmückt und 
begann die Feier mit einem Weihnachtslieder⸗Potpourri, 
das das Orcheſter vortrug. Dann folgten allgemeine Ge⸗ 
ſänge und der Vortrag von Gedichten. Eine Anſprache hielt 
Vg. Steinhilber über das Weihnachtsfeſt. Ein Krippenſpiel 
und Reigen wurden aufgeführt und als der Weihnachtsmann 
erſchien und jedes Kind eine Tüte erhielt, war die Freude 
groß. Das Volksſpiel „Weihnacht der Armen“ erntete wie 
die anderen Aufführungen reichen Beifall. - 2 

tz Wie die Stadtverwaltung bekannt gibt, hat der 
Wojewode die Einführung von Meldebüchern in 
Konitz ab 1. Januar 1937 angeordnet. Die Meldebücher 
müſſen bis zum 31. d. M. vom Magiſtrat, Zimmer 11, ab⸗ 
geholt wewden und koſten 1,00 Ztoty pro Stück. Hausbeſitzer 
und Hausverwalter, die dieſe Anordnung nicht befolgen, gi 


halten hohe Strafen. ; 


Br in. 


ch Berent (Koscierzyna), 29. Dezember. Ein Feuer 
brach aus unbekannter Urſache nach Ladenſchluß im Material⸗ 
warengeſchäft des Okoniewſki am Markt in Berent aus; es 
wurden Stoffe, Bekleidung und Schuhzeug im Geſamtwerte 
von etwa 5000 Zloty vernichtet. X 

Geſtohlen wurden vom Haufe des Kaufmanns Chrzan 
in der fr. Langgaſſe zwei an der Außenmauer des zweiten 
Stockwerkes ausgehängte Kalbskeulen, ferner dem Förſter 
Filcek in Jaſtrzebce 20 Hühner, 6 Enten, 5 Gänſe und ein 
Kalb. 

Auf den Treibjagden der Vorwoche wurden erlegt: Beim 
Gutsbeſitzer Dahlweid⸗Bendomin 38 Haſen und ein Fuchs; 
beim Gutsadminiſtrator Schultz⸗Kl. Klinſch 53 Hafen; bei den 
Gutsbeſitzern Lepſchinſki⸗Alt Grabau und Schadow⸗Niedamowo 
54 bezw. 37 Hajen; beim Landwirt Steege⸗Alt Barkoſchin 31 
und beim Landwirt Groß⸗Berent 41 Haſen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 29. Dezember. Aus dem Wirt- 
ſchaftskeller der Gärtnerei Klink ſtahlen Einbrecher 20 Flaſchen 
Rhein⸗ und Rotwein, etwa 20 Flaſchen Fruchtſäfte und viele 
Gläſer eingekochte Früchte. PR 

Aus dem verſchloſſenen Vorraum der Städtiſchen Kühl⸗ 
halle im Schlachthof wurde dem Fleiſchermeiſter A. Rhode ein 
halbes Schwein im Werte von 80 Zloty geſtohlen. — Während 
der Weihnachts feiertage wurden in der Nacht in der Villa 
Lipowſki durch Einbruch 14 Raſſehühner geſtohlen. 

ch Schöneck (Skarſzewy), 29. Dezember. Der in der 
Waſſerſtraße in Schöneck wohnhafte A. Sv win f Ei erlitt beim 
Sturz vom Fahrrad ſchwere Verletzungen und wurde 
in bewußtloſem Zuſtande aufgefunden. — Ein Einbruchsverſuch 
wurde beim Landwirt Regenbreſt in Abbau Schöneck verübt. 
Als er die Täter ſteilte, fielen diefe über ihn her und brachten 
ihm ſchwere Verletzungen bei. 

v Vandsburg (Wiecbork), 28. Dezember. Ein Schaden 
feuer entſtand auf dem Gehöft der Frau Auguſte Glaſer 
in Pemperſin. Scheune, Stall und Schuppen wurden in Aſche 
gelegt. Da das Feuer von den Bewohnern erſt bemerkt wurde, 
als die Scheune und der Schuppen bereits heruntergebrannt 
waren, konnte von den darin befindlichen landwirtſchaftlichen 
Maſchinen und Geräten nichts gerettet werden. Dank des 
energiſchen Eingreifens der Feuerwehren wurde ein Stall 
gehalten. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf ca. 20 000 Zloty 
und iſt größtenteils durch Verſicherung gedeckt. s 

In einer der letzten Nächte wurden dem Landwirt Emil 
Seehafer in Sitno zwei Schafe und dem Mühlenbeſitzer 
Otto Brandt 1¼ Zentner Gerſte aus der Mühle geſtohlen. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Roſe. Wir würden Ihnen raten, ſich, wie die Dinge jetzt lie⸗ 
gen, weder auf einen Kauf noch auf Pacht einzulaſſen. Das Praf- 
tiſchſte wäre, die jetzige Eigentümerin würde ſich an das Schieds⸗ 
amt wenden, um ihrerſeits eine Herabſetzung des Reſtkaufgeldes 
gemäß A.rt 54 des Eutſchuldungsgeſetzes zu verlangen. Erit wenn 
dieſe Sache geregelt iſt, dann ſind einigermaßen klare Verhältniſſe 
vorhanden, und Sie können dann mit der Eigentümerin wegen 
Ankaufs des Grundſtücks oder wegen Pacht verhandeln, ohne lang⸗ 
wierige Prozeſſe der verſchiedenſten Art befürchten zu müſfen. Sehr 
alatt wird vermutlich auch eine von der Frau beantragte Regelung 
der hier bezeichneten Art nicht verlaufen, da der Gläubiger unter 
Umſtänden eine Auflöſung des mit dem verſtorbenen Ehemann 
der jetzigen Eigentümerin geſchloſſenen Kaufvertrages beantragen 
kann. Was der Gläubiger noch verlangen kann, das kann erſt das 
Schiedsamt auf Grund von Sachverſtändigengutachten feſtſetzen. 
Die Grundſtückspreiſe ſind allerdings um die Hälfte gefallen, aber 
nicht ſeit 1928, und nur auf den Unterſchied zwiſchen den Preiſen 
von heute und denen vom Jahre 1928 kommt es an. Schon aus 
dieſen Hinweiſen erſehen Sie, daß man jetzt am beſten die Hand 
davon läßt. Ein Riſiko iſt auch ein Pachtvertrag mit der Frau, 
die noch nicht eingetragene Beſitzerin iſt und über das Grundſtück 
nicht voll disponieren kann. ; i 

. Z. G. 1. Wer Geld aus Polen ausführen will, ganz gleich⸗ 
gültig aus welchem Grunde und zu welchem Zweck, braucht dazu 
die Genehmigung der Bank Polſki. An dieſe Stelle müſſen Sie 
fi aljo wenden mit einem entſprechenden, aut begründeten Mre 
trag. Vielleicht ſpielt die Verheiratung dabei eine nicht unwichtige 
Rolle. 2. Das Erbe iſt zu verſteuern, und zwar in Ihrem Falle 
mit 0,5 Prozent der Erbſumme. 3. Sie können nach Danzig 500 
Zloty mitnehmen und haben Anſpruch auf denſelben Betrag in 
jedem Monat. N 

A. S. 100. In ſolchen Fragen find wir nicht zuſtändig: wenden 
Sie ſich an einen Dekorateur. 


Thorn. 


ſüdlsblei Turnverein Thorn e. B. 1860. 
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Punih und Pfannkuchen. 
Vom Punſch: 


Den Punſch, dieſes unvermeidliche Silveſtergetränk, 
verdanken wir engliſchen Seefahrern, die es um die Mitte 
des ſiebzehnten Jahrhunderts aus Oſtindien mitbrachten; 
ſie nannten es Punſch, nach dem hindoſtaniſchen Pantſch 
(die Engländer pflegen das indiſche a durch u zu erſetzen). 
das vom Sanskrit⸗Wort pantscha ſtammt und fünf be⸗ 
deutet. Der Punſch iſt eben ein Fünftrank, das heißt, er 
beſteht aus fünf Hauptbeſtandteilen, und zwar aus Tee, 
Zitronenſaft, Zucker, Rum und (die Matroſen 
ſeufzen: leider!) Waſſer. Auf dieſer Grundlage kann 
jeder nach Luſt und Laune weitermiſchen vom einfachſten 
Seemannspunſch bis zum hochfeinen, überfeinerten 
Ananas⸗Damen⸗Eier⸗Eispunſch. 


Dieſes Getränk verdankt ſeine Beliebtheit einmal der 
Tatſache, daß es erwärmt und gegen Erkältungen ſchützt, 
dann aber vor allem dem Umſtande, daß es anregt und 
Stimmung ſchafft; es wird benötigt, um auf einen ge⸗ 
lungenen Silveſterſcherz zu trinken, und es muß dabei ſein, 
wenn es nach dem Bleigießen die Schickſalsgöttin will, daß 
zwei „Glücksſchifflein“ zuſammenbacken, um den fröhlichen 
eee auf die zu erwartende Verlobung vornehmen zu 

nnen. 


Weniger bekannt dürfte ſein, daß man früher große 
engliſche Seehelden ehrte durch ſogenannte Punſchterrinen; 
eine ſolche erhielt zum Beiſpiel der „großbritanniſche 


Generalkapitain“ Eduard Ruſſel im Jahre 1694. Zu dieſem 


Punſch wurden, wie ein zeitgenöſſiſcher Bericht genau 
meldet, verbraucht: 800 Liter Branntwein (Rum), mehr als 
1600 Liter Waſſer, 25 000 Zitronen, 13 Zentner Zucker und 
5 Pfund der verſchiedenſten Gewürze! Dieſer wirklich 
trinkbare Punſch ſprudelte aus einem koſtbaren Spring⸗ 
brunnen in ein großes gläſernes Becken, aus dem ein 
kleiner buntgekleideter Knabe unabläſſig die Pokale der 
Gäſte füllte. Ob die Punſchterrine in der Silveſternacht 
leer wurde, und wie das Getränk den Gäſten bekommen 


iſt, darüber verrät die Chronik nichts. 
Einer der begeiſtertſten Freunde des Punſches war der 


Herr Geheimbderat von Goethe in Weimar, und das 
würzige Getränk ſetzte er immer gern ſeinen Gäſten vor, 
um ſich der Mühe zu beheben, „ihnen die Lippen zu löſen“. 
Erneſtine Voß, die Gattin des Homerüberſetzers, lud den 
Dichter einmal zu einem „Stahlpunſch“ ein. Man legte, 
wie erzählt wird, einen glühenden Bolzen in ein Gefäß 
und goß den Punſch langſam hinein. Dazu erhielt Goethe 
von der Gaſtgeberin folgendes zierliche Verslein: 


Fertige ſchnell ein Gericht 
und die feſtliche Schale des Punſches, 


Rot von der Glut, und bediene 
den Gaſt an der winzigen Tafel. 


Froh des genügſamen Sinns 
und des anmutreichen Geſpräches. 


Das Rezept eines Punſches, den Goethe in Alt⸗Leipzig 
gerne getrunken hat, ijt uns durch Käthchen Schönkopf, 
ſeine Jugendliebe, erhalten geblieben; es ſei hier als 
Küchenkurioſum erwähnt: „2 Bouteillen Pontac leine Art 
Weinbrand aus Pontac, einer Weinbauſtadt in den fran⸗ 
zöſiſchen Pyrenäen) in einem Napf, 2 Pomeranzen halbiert, 
auf dem Roſt gebraten. Ein Groß Stück Schwarzbrot mit 
Rinde etwas ſtark gedörrt — dieſe zwey Stück nebſt 
4 Pfund Zucker in den Napf — eine Viertel Stunde ſtehen 
laſſen; zugedeckt ſo dann etwas Muskaten Nuß gerieben, 
und auch zu den vorhergehenden — iſt Er zu ſtark, ſo kann 
man es mit etwas Waſſer verſetzen — Excelent!“ Dieſes 
Kurioſum kann gemundet haben, doch dürfte unſerem 
heutigen Geſchmack der Punſch der Familie Textor ent⸗ 
ſprechen: „50 Dk. (500 Gramm) Zucker, Vanillegeruch, 
Saft von zwei Zitronen, 6 Dotter, rührt man im Waſſer⸗ 
bad, bis es in die Höhe geht, gibt dann Y Liter ſtarken 
Tee, 24 Liter Rum, ungefähr % Liter Milch heiß dazu, 
füllt das Ganze ſofort in Gläſer und ſerviert ihn. Scherz⸗ 
haft heißt dieſer Punſch „Säuglingspunſch“.“ 


Jiedenfalls war Frau Aja der Meinung, man käme mit 
ihm „friedlich ins neue Jahr!“ 


Vom Pfanukuchen: 


Im allgemeinen entnimmt man das Geburtsdatum des 
(Berliner) Pfannkuchens einem Werk des Johann Sigis⸗ 
mund Elsholz. Dieſer märkiſche Chroniſt und Fein⸗ 
ſchmecker ſchrieb vor rund zweihundertfünfzig Jahren das 
erſte Berliner Koch⸗ und Tafelbuch und tut dabei der 
Pfannkuchen Erwähnung mit viel lobenden Worten. Dieſe 
kleinen Kuchen — Elsholz nennt ſie „Placentae minores“ 
— ſollen damals als eine „neue Erfindung der zukker⸗ 
bäckerey“ begeiſterten Anklang gefunden haben, was zu 
verſtehen iſt. Aber die „leckeren Küchlein“ müſſen anders⸗ 
wo, zum Beiſpiel am Rhein, ſchon früher bekannt geweſen 
ſein, denn vor rund vierhundertfünfzig Jahren erwähnten 
Sebaſtian Brant und Thomas Murner in ihren ſatiriſchen 
Lehrgedichten die Tatſache, daß „zwiſchen den Jahren“ in 
manchen Gegenden „kleine runde Küchleins“ gereicht 
wurden und daß es ferner eine Schande geweſen, ſo eine 
Hausfrau keine Küchlein hätte backen können. Doch kann 
dieſes wohlſchmeckende Gebäck noch viel älter ſein, denn 
neue kulinariſche Forſchungen haben gezeigt, daß bereits die 
alten Römer Schmalzgebackenes gekannt haben. 


Der Pfannkuchen beſteht in der Hauptſache aus feinem 
Hefekuchenteig Zucker, Butter, Eier, Mehl), der an einem 
warmen Ort aufgehen muß. Dann wird er ausgerollt, 
etwa % Zentimeter dick, mit einem Glas ſticht man kleine 
runde Böden aus, bedeckt den einen mit einer feinen 
Marmelade oder einer ſonſtigen Füllung, legt eine andere 
Teigſcheibe darüber und drückt die Ränder an. Die fertigen 
Küchlein müſſen nochmals gehen und werden in heißem 
Fett gebacken. Die Gebackenen werden, noch heiß, mit 
Feinzucker beſtreut oder mit einem Zuckerguß verſehen. 


Berlin hat den Pfannkuchen ihre Volkstümlichkeit ver⸗ 
ſchafft, weshalb ſie im Reich auch „Berliner“ heißen. In 
Berlin kam allerdings die kulinariſche Formel auf: 
Schmalz plus Teig plus Hitze = Berliner. Und wenn der 
Berliner in rechter Silveſterſtimmung iſt, und einem 
kleinen, unterſetzten Herrn begegnet, dann ſagt er totſicher, 
zu ſeinem Freund: „Kiek mal, 'n Pfannkuchen uff Beene!“ 


Und nun — mit Punſch und Pfannkuchen ins neue 
! n Stammel. 


—— — 


. 


Silveſterglocken und Neujahrsglocken. 
Von Börries Freiherrn von Münchhauſen. 


In einem Gedicht erzählt der Dichter, daß ihm in 
ſeiner Jugend alle Glocken geklungen hätten wie die Glocken 
des Sonnabendabend, — ich glaube die Verſe heißen: 


Als Knabe klang mir aller Uhren Stundenſchlag 
Wie der Glockenſchlag am Samstagabend 
Vor des Lebens großem Feiertag. 


Und in einem anderen Gedicht desſelben Verfaſſers finden 
wir die Worte: 


Als ich ſchläfrig heut erwachte 
— Und es war zur Kirchenzeit —, 
Hört ich's am Glockenklange, 
Daß es über Nacht geſchneit. 


Wie iſt das ſeltſam, daß dieſelben Glocken ſo Ver⸗ 
ſchiedenes hörbar, nein: fühlbar machen können! Denn 
wenn man auch für die zweite Strophe zur Not eine natur- 
wiſſenſchaftliche Erklärung ſuchen und finden könnte, ſo ver⸗ 
ſagt dieſe doch völlig bei der zuerſt angeführten. Und doch 
weiß jeder, daß dies wahr iſt: Dieſelben Glocken läuten die 
Freude einer Taufe und den Schmerz einer Beerdigung, 
läuten den Jubel eines Sieges und den Ausbruch eines 
Brandes, klagen um ein vielleicht längſtvergangenes Er⸗ 
eignis und feiern das Feſt einer Hochzeit. Ja, ſogar die 
mittägliche Betglocke ſpricht eine andere Sprache als die 
ſonntägliche Kirchenglocke. 

Die Sonnabendabend-Glode aber iſt mir von allen 
immer die ausdruckvollſte geweſen. Welche Gedanken und 
Empfindungen von Kindheit an, welche Düfte und Ahnun⸗ 
gen, welche Hoffnungen und Sorgen und Vorfreuden! Ach, 
Sonnabendabend daheim! 


Lebenslauf 


Don Mag Dehnert 


Jeder Abend iſt ein Ende 

Und die Nacht geheime Wende 

Hin zum neuen andern Tag. 

Pein und Luſt ſtirbt mit der Sonne, 
Bis uns dann zu Leid und Wonne 
Weckt der Glocke früher Schlag. 


Wir verlöſchen wie ein Feuer, 
Treiben, Schiffe ohne Steuer, 

Auf der dunklen Welle Nacht, 

Bis wir früh aufs neu entflammen, 
Schiff und Fährmann ſind beiſammen 
Und auf frohe Fahrt bedacht. 


Und wir retten uns aus Nächten 
Heut am Morgen zu den Mächten, 
enen wir verſchworen ſind. 


Sterne grüßen uns am Abend, 
Tiefer Schlaf umfing uns labend. 
Herrlicher iſt Morgenwind! 


Aus den Ställen klingt das Plaudern der Mägde, die 
ſonſt ſo ſtill ihre Kühe melken, heute aber voll Errregungen 
über den feſtlichen Tag unter den Tieren hocken und gar 
nicht genug zu erzählen wiſſen. Auf der Dorfſtraße zeichnet 
Willy mit weitausholendem Schwung der Gießkanne köſt⸗ 
liche Achten und Kringel in den weißen Puderſtaub, während 
hinter ihm die jüngeren Geſchwiſter mit Reiſigbeſen den 
Weg für die morgigen Kirchgänger ſäubern, — wie rauſchen 
die Birkenruten vertraut und friedlich! Höſer nagelt die 
wochentags locker gewordene Latte an den Zaun vor ſeinen 
köſtlichen Stachelbeerbüſchen, der Wirt Böhme knotet hoch 
auf der Leiter die grünen Gewinde über das Tor des Gaſt⸗ 
hauſes, und Liesbeth kommt mit zwei großen runden Ku⸗ 
chenbrettern unter den Armen vom Bäcker her, denn morgen 
iſt ja Sonnta, Feſttag! 

Und heute iſt Sonnabend. 

Der Sonnabend aller Sonnabende des Jahres aber iſt 
der Silveſtertag. Der Städter, der Kirchenfremde, der 
Reiſende empfinden vielleicht den gewöhnlichen Sonnabend 
nicht ſo ausdrucksvoll wie wir auf dem Dorfe, aber den 
letzten Tag des Jahres fühlen alle Menſchen ganz ähnlich. 
Und das, was ich oben als kleines Augenblicksbildchen von 
meiner Windiſchleuber Dorfſtraße zeichnete, das gilt im 
großen doch auch in der Stadt und bei den berühmten reichen 
und wichtigen Menſchen. 

Alle Geſpräche dieſes Tages haben einen anderen 
Klang, nämlich den der Sonnabend-Abendglocken. Die Ge- 
ſandten Tr: T... E e nicht mehr weiter um politiſche und wirt⸗ 


Büchertiſch. 


„Oſtdeutſche Monatshefte“ Zehnte Sonderausgabe 
„Deutſche Künſtler“ 


Zu Beginn des neuen Jahres bringen die „Oſtdeutſchen Mo- 
natshefte ihre inhaltsreiche, es Januarausgabe 
als 10. Sonderheft „Deutſche Künſtler“ heraus. Sie iſt wieder 
Wegbereiter für junge künſtleriſche Krafte — Bildhauer Adolf Abel, 
Schöpferiſches und aktives Theater — aber auch für Wieder- 
erweckung alter Kunſt in Dichtung und Malerei — Arno Holz, 
Rembrandt, Guſtav Freytag, Hermann Sudermann, Johanna Wolff. 
Karl Röttger eröffnet das Heft mit einer einfühlſamen und ſtim⸗ 
mungsvollen Betrachtung us und Natur“. Ludwig Bäte weiß 
uns in vifionärer Schau Rembrandts große Kunſt nahezubringen. 
ze dichteriſche Werk des Oſtpreußen Arno Holz, einſt Bahnbrecher 

der Dichtung um die Jahrhundertwende, findet durch Hallo 
Becker einen waermherzigen und berufenen Künder. Von ſelbſt⸗ 
lojer Hingabe und hohem Verantwortungsgefühl zeuat Max Wag⸗ 
ners Arno Holz⸗Archiv. Es iit eine würdig Stätte für den Dichter 
bereitet. Die Totenmaske von Holz zeigt in ihrem leiſen Lächeln 
den über irdiſchen Dingen und Nöten ſtehenden Menſchen. Eine 
erſchütternde Anklage jener Zeit iſt die düſtere Dachkammer als 
Arbeitszimmer des Dichters in der Stübbenſtraße 5. „Drei vater⸗ 
ländiſche Dichter Königsbergs“ zeichnet Adda v. Königsegg. Das 
100. Geburtstages des Liederkomponiſten Adolf Jenſen gedenkt in 
einer feinen Studie Richard Möbius. „Kleine Geſchichten um 
Sudermann“ erzählt Hans Frentz und gibt Einblick in die luſtige 
Art des oſtpreußiſchen Dramatikers. Als bebilderter Aufſatz ſteht 
das bildhaueriſche Werk von Adolf Abel im Mittelpunkt. Die Be⸗ 
gegnung mit dem vielverſprechenden Schaffen des Künſtlers, der 
den Rompreis erhielt, iſt eine wirkliche Freude. Friſch und an= 
regend ſchildert Dr. Hermann Wanderſcheck „Schöpferlſches und 

aktives Theater“ und gibt damit einen aufſchlußreichen Querſchnitt 
der Bühnenkunst des Jahres. Lehrreichen Einblick bietet der Bei- 
trag von Dr. Seyfarth über „Anſichten Guſtav Freytags über die 


ſchaftliche Kleinigkeiten ihren höflichen Zank treiben, fie 
denken: „Machen wir Schluß! Jeder gibt ein bißchen nach. 
Tragen wir's nicht ins neue Jahr hinein! Wenn wir jetzt 
zu einem Ergebnis kommen, ſo können es die Blätter gerade 
noch als Neujahrsfreude den Völkern vorſetzen.“ Der Rid- 
ter zögert einen Augenblick, und ehe er „Gefängnis“ ſagt, 
fällt ihm ein, daß morgen Neujahr iſt; mit dem erleichterten 
„Na — noch einmal ...!” beläßt er es bei einer milden 
Geldſtrafe. Auch der Herr Hauptmann denkt daran, daß die⸗ 
ſer Tag ja doch nur einmal im Jahre vorkommt, und unter⸗ 
ſchreibt willig den Neufahrs⸗Urlaub für Krawutſchke, den 
alten Sünder und Zapfenſtreicher ſeiner Kompanie, obgleich 
er noch geſtern beim Schießen — — na, laſſen wir die 
Einzelheiten! Ach, aber erſt bei den Schützen drüben im 
Mannſchaftszimmer! Was wird da nicht geredet und ge⸗ 
prahlt und gelacht und gekalbert und gebürſtet und ge⸗ 
fummelt für den kommenden feſtlich neuen Tag. 

Währenddem ſitzen die nachdenklichen Leute und lauſchen 
in die Glockenklänge ihrer Vergangenheit, in die Glocken 
des abgelaufenen Jahres, hinein. Es iſt für manchen nicht 
leicht, eine Bilanz zu ziehen und mit dickem fidelen 
Schnörkel ein „Finis“ unter den Abſchluß zu ſetzen, das 
wiſſen wir alle! Und es iſt merkwürdig, daß immer auf 
der Sollſeite die gewichtigere Zahl ſteht, daß immer auf 
dem Haben⸗Blatte jo vieles fehlt, was da eigentlich Hin- 
gehörte. Aber einmal muß doch unter jedes Jahr wie in 
dem dicken Hauptbuch unter die letzte Seite ein Rechnungs⸗ 
abſchluß gemacht werden, und wäre es auch nur, um endlich 
einmal die vielen böſen Selbſtvorwürfe und Klagen abzu⸗ 
gleichen und mit lauter guten Vorſätzen auf die ſchöne reine 
neue Seite des Lebens, in das neue Jahr hinüber zu treten. 

Jedes neue Jahr hat es an ſich, wichtiger zu ſein, als 
das alte. Mir iſt es freilich immer herzlos, ja, gemein vor⸗ 
gekommen, wenn auf den Tagweiſern und Neujahrskarten 
das jugendliche kommende Jahr, — (da3 ſeltſamerweiſe 
immer wie Luis Trenker im Ski⸗Anzug ausſieht) — das 
greife? vergangene Jahr mit Hohn und Schlägen aus der 
Türe weiſt. Denn ſchließlich hat doch jedes ehrlich durch⸗ 
lebte Jahr vor allen kommenden etwas voraus, das feinen 
Wert und ſeine Würde ausmacht: Es iſt geſchichtlich ge⸗ 
worden. — Und doch kann auch ich mich nicht von dem alten 
törichten Aberglauben der Menſchheit löſen, jedes neue 
„Jahr als die endliche Erfüllung und jedes vergangene nur 
Vals eine Art Vorbereitung auf das neue Jahr anzuſehen. 
Werden wir alten Toren nicht einmal weiſe werden, werden 
wir nie lernen, daß jedes Jahr eine Vorſtufe ſein wird, ſo 
wie jedes Jahr eine Erfüllung war! 

Aber die Silveſterglocken läuten, und da wiſſen wir 
gleich: Nein, das geht nicht! Die Glocken klingen ja Hente 
abend auch anders, als ſie morgen vormittag läuten wer⸗ 
den, mag zehnmal ein dürrer Phyſikprofeſſor die Hand 
heben und uns einen akuſtiſch⸗pſychologiſchen Irrtum vor⸗ 
dozieren. Und die Glocken klagen: Vorbei, vorbei, und die 
Glocken rufen: Friede, Friede, und die Glocken tröſten: 
Hinauf, hinan in das helle Neujahr deiner Hoffnungen, in 
den prangenden glitzernden Sonntag der Erfüllung! 

Und das alte Herz denkt der Worte des Dichters: 


Und wimmert auch einmal das Herz: 

Stoß an und laß es klingen, 

Wir wiſſen's doch, ein rechtes Herz 

Ft gar nicht umzubringen! 
Und das alte Herz klingt wie die Sitveſterglocken: Anders, 
als es das ganze Jahr lang über klang, reicher, voller, 
hoffender ... Silveſterglocken! 

Und dann die Neujahrsglocken! — Ja, die klingen auf 
einmal hell und ſieghaft durch die dunſtige Winterluft, und 
ihr Troſt ſendet auch in die dunkle Bruſt einen Strahl 
Freude, — Vorfreude, die das beſte im Leben iſt. Nun iſt 
das neue Konto aufgeſchlagen, und wir hoffen alle, daß es 
das halten wird, was das alte Jahr uns verſprach und nicht 
hielt, vielleicht nicht halten konnte. 

Beim Kirchgang früh ruft auch der Grämliche ein 
lautes „Glückliches Neufahr!“ jedem anderen zu, drückt 
auch der Kühle in plötzlicher Aufwallung die Hände der 
Freunde — vielleicht auch der Feinde. Denn das haben 
der geſtrige Tag und der heutige gemeinſam, daß ſie ver⸗ 
ſöhnen und eine Welle Weichheit und Güte über die kalte 
Welt ſchicken. 

Und aus allen Haustüren ſtrömt es heraus, die Frauen 
haben noch ein Rüchlein Kuchenduft in den Kleidern, die 
Männer freuen ſich auf die ſtillen Tage, — am ausgelaſſen⸗ 
ſten aber ſind die Kinder. Schon lange vor dem erſten Lied 
drängen ſie alle vor der Orgel zuſammen, wiſpern von den 
Weihnachtsgeſchenken, von den bevorſtehenden Freuden des 
Feſttages, von der herrlichen Aufführung mit dem Nikolaus 
und den Engeln auf dem Felde — Irmgard hat noch die 
gebrannten Locken um das runde Geſichtchen und bedauert 
beinahe, daß ſie nicht auch in ihrem köſtlichen engelhaften 
Hemdchen zur Kirche kommen durfte. 

Und die Neufahrsglocken verklingen, und die Orgel 
hebt an zu dröhnen, und das heute ſo volle Gotteshaus 
ſtimmt mächtig ein in das uralte Lied: 


Das alte Jahr vergangen iſt, 
Wir danken dir, Herr Jeſu Chriſt! 


———— ie 5 


Kirche und den Beruf des Geiitlichen”. Wilmont Haacke VN PEST EON OA EEEO EEE À u msn ae 
die Frage nach den verſchiedenen Kunſtformen der neitaltenden epis 
ſchen Dichtung, beſonders der Novelle. Ein Rundſchaubeitrag von 
ihm greift in die Shakeſpearedebatte ein. Die „Streifzüge durch 
die Zeit“ des Herausgebers bringen eine Würdigung der in Tilſit 
geborenen Dichterin Johanna Wolff, die am 30. Januar ihren 79, 
Geburtstag begeht. 3 


2 
„Ouar der Bruchpilot“. — Von Hermann Grote. Mit 5 
nungen von Rudolf Seeger. In Leinen gebunden 3.0 Ñ 
Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart. we Ar 
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Zenny und Auna. Roman von 23 A eee e 


Dieſer im Schützen ⸗Verlag 
ſchtenener Roman (Leinen 4 RM., 1 - 
in packenden Zügen eine junge Frau, ein einſames, Au 8 
l und Az Weſen, die um einen i. Er it 
der nach dem Geſetz des Lebens nicht für ſie beſtimmt N ne 
der Letzte eines alten Hauſes, unbürgerlid, ſenſibel, ein — 
ſchiedener, der feiner Sehnſucht und ſtarken Affekte, aber on 
Entſchlüſſe fähig iſt. Die Frau, die ihn liebt, wird befient un 
der Frau, die er liebt, einer ſogenannten „Natur“, en 80 z 
lojen, hundertprozentigen Frauentemperament. Im Streben, zu 


G. b. lin er⸗ 
Berner 985 Nut zeichnet 


erſt nach dem eigenen Glück, dann nach dem inati Der anderen 


verſtrickt ſich die Unterlegene in Schuld, geht aber 
Weg in die Sühne hinein tapfer zu Ende. 


EN hi 


Polens innere Lage am Jahresende 1936. 


Polniſche Feiertagsgeſpräche. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchaner 
Berichterſtatter.) 

Aus der Fülle der allgemeinen und „prinzipiellen“ Be⸗ 
trachtungen, welche die Weihnachtsausgaben der polniſchen 
Hauptſtadt⸗ und Provinzpreſſe dem Publikum vorgelegt 
haben, geht nur eines ſicher hervor, daß jedes Organ 
einer jeden Richtung, Partei oder Gruppe, ſich noch einmal, 
nur feierlicher als gewöhnlich, für alles das erklärt, was es 
das ganze Jahr hindurch und aus jedem Anlaſſe als ſeine 
eigene Anſicht und überzeugung zn verkünden pflegte. 
Jedes Organ beharrt bei ſeinem Glauben. Und da das 
allzu Bekannte ermüdend wirkt, war die Lektüre der er⸗ 
wähnten Betrachtungen wenig anregend und noch weniger 
unterhaltſam. 

Man weiß doch, daß der Nationalen Partei in Polen 
das als Ziel vorſchwebt, was in Deutſchland ſchon erreicht 
ift; man weiß aber auch, daß dieſelbe Nationale Partei den 
Deutſchen für das von ihnen übernommene Ideengut feines- 
wegs dankbar zu ſein beabſichtigt. Man weiß, daß die 
Sozialiſten (die getarnten Sozialiſten des ſogenannten 
Sanierungslagers mit einbegriffen) für die Volksfront⸗Idee 
werben, was darauf hinausläuft, daß ſie früher oder ſpäter 
es nicht werden vermeiden können, dem ideologiſchen om- 
mando Moskaus zu folgen. Man weiß, daß trotz der von 
der Regierung verkündeten Theſe, daß ie: ſich keinem 
„der zwei ideologiſchen Blocks“, welche Europa in zwei 
Lager zu teilen drohen, verſchreiben will, — daß trotzdem 
dieje ideologiſche „Entzweiung“ im großen und ganzen nicht 
nur im inneren politi ſchen Geſamtleben des Polniſchen 
Staates zur Tatſache geworden iſt, ſondern ſich auch unver⸗ 
kennbar innerhalb des ſogenannten Regierungslagers ab⸗ 
zeichnet. 

Der „Kurjer Poranny“ wünſcht den Sieg der Madrider 
Regierung, während der „Czas“ und das „Stowo“ — im 
Einklang mit den Weiſungen der Katholiſchen Kirche — mit 
ihren warmen Sympathien auf der Seite der nationalen 
Armee Spaniens ſtehen und einen etwaigen Sieg der Roten 
von Madrid als den Anfang unſäglichen Unheils für die 
europäiſche Kultur bezeichnen würden. Und das iſt die 
Hauptſache, während es nebenſächlich iſt: daß ſowohl der 
„Kurjer Poranny“ wie der „Czas,, ſich gegen den „Total⸗ 
ſtaat“ verwahren: daß der „Czas“ an die Stelle des 
Entweder⸗Oder (Faſzismus oder Kommunismus) den katho⸗ 
liſchen Autoritätsſtaat oder ein ähnliches Wunſchgebilde ſetzt, 
während der „Kurier Poranny” ſich zu einer nicht näher be⸗ 
zeichneten „Demokratie“ zurückſehnt und den katholiſchen 
Klerus (in letzter Zeit allerdings immer zaghafter) be⸗ 
kämpft. Die „Teilungslinie“ beſteht ganz deutlich. Der 
„Kurjer Poranny“ gehört zuſammen mit der „Front Robot⸗ 
niczy“ bereits entſchieden dorthin, wo ſich die offiziellen 
Sozialiſten befinden, nämlich im Lager der „Volksfront“, 
während der „Czas“ ungeachtet ſeiner Teilnahme am 
„Regime“, ſchon auf der anderen Seite der Teilungslinie 
wirkt und durch keine unüberbrückbare Kluft von der 
Nationalen Front getrennt iſt, deren Weltanſchauung eine 
Verſchmelzung des polniſchen Nationalismus, des Katholi⸗ 
panus und der raſſiſchen (nicht ruſſiſchen) Ideologie dar- 


en Widerſprüche, in denen ſich die einzelnen Gruppen 
und Richtungen bewegen, um der Zweiteilung in zwei Grund⸗ 
Ideologien zu entrinnen, vermögen — 1 die Realität der 
Dinge nicht hinwegzutänſchen, welche über die Zweiteilung 
doch endgültig teils ſchon entſchieden hat, teils bald entſcheiden 
muß. 

Angeſichts deſſen erſcheint der innere Zuſtand in Polen 
grundſätzlich — trotz dem beſtehenden feſten Machtgefüge, das 
die neue Verfaſſung geſchaffen hat — noch immer im Werden 
und Fluß begriffen, und die Diskuſſion über ei endgültige 
Ausgeſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen Nation und Staat 
in Polen wird mit wachſender Heftigkeit fortgeführt. Dieſe 
Diskuſſion hat auch in den Weihnachtsbetrachtungen ihr Echo 
gefunden und wird jetzt in engſtem Zuſammenhang mit den 
ſich aufdrängenden aktuellen Exeigniſſen und Entwicklungen 
neuerdings aufgenommen. 

Der Goniec Warſdawſki“ veröffentlicht — un⸗ 
mittelbar nach den Feiertagen — ein aufſchlußreiches Geſpräch 
ſeines politiſchen Berichterſtatters mit einer „gut informierten“ 
Perſönlichkeit. Dieſes Geſpräch gibt einen teilweiſen Einblick 
in das Ringen um die innere politiſche Ausgeſtaltung Polens. 
Das Geſpräch hatte folgenden Verlauf: 

„— Die Sanierung gibt es nicht mehr. Sie hat nach der 
Auflöſung des BBWR (Unparteilichen Blocks) und nach dem 
volitiſchen Sturz des Oberſten Slamet ein Ende ERBE 
Wer auf die Sanierung ſchießt, ſchießt ins Leere 

„— Wer regiert denn eigentlich? 

„— Die Regierung, die ſich auf das Vertrauen des Präſi⸗ 
denten der Republik und des Marſchalls Smigty⸗Rydz ſtützt. 

„ Und — ß re 000 ĩê a 


Ne Lachpflanze. 


ae (Beim Silveſter⸗Punſch zu leſen.) 

och rechtzeitig genug, um kurz vor Schluß des alten 

Jahres dem Ausblick auf die Zukunft ein freunzlicheres 
Licht aufzuſetzen, erſcheint ſoeben eine Meldung in den Re⸗ 
daktionen, die es verdient, beſonders gewürdigt zu werden. 

In Indien hat man eine neuartige Blume entdeckt und 
mit ihr die verſchiedenſten Verſuche angeſtellt. Es handelt 
ſich um eine Blume, der man den Namen Lachpflanze ge⸗ 
geben hat, denn ihr Duft reizt zu heftigſtem Gelächter. Aus 
den getrockneten Blüten kann man ein Pulver herſtellen, 
das die gleiche Wirkung ausübt wie der Duft der Blume. 
Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, aus dem Pulver 
ein Gas herzuſtellen. Warum ſoll es nicht gelingen? Wenn 
man aus Senf Phosgen macht, wird man wohl auch aus 
dieſer Blume ein Gas herſtellen können. Lachgas iſt ja 
übrigens nichts unbekanntes; aber das neue Gas wird ſich 
vielleicht für die moderne Kriegführnug beſſer eignen. Man 
bläſt eine Wolke Gas ab und der Feind lacht ſich tot. 

Oder es gibt nicht gleich Tote — was mir perſönlich 
ſympathiſcher wäre — ſondern der Gegner iſt durch ſein 
Gelächter nun faſt kampfunfähig. Man geht rüber, nimmt 
ihm die Waffen ab und der Fall iſt erledigt. 

Wie dem immer auch ſei — ob für Kriegszwecke zu ge⸗ 
brauchen oder nicht: Hier iſt etwas entdeckt, worauf wir 
ſchon lange warten. Da ſich ergeben hat, daß die Pflanze 
auch in unſeren Breiten zu züchten iſt, ſollte damit unver⸗ 
züglich begonnen werden. Aus dem Roggen iſt nicht viel 
zu holen. Weſſen Weizen gedeiht heute am beiten? Der- 
jenige der Gauner und Betrüger. Und die größten Kar⸗ 
toffeln haben doch nur die dummen Bauern. „Cukier 
Skrzepi“ — „Zucker nährt“, jawohl, aber nicht die Landwirte. 
Was bleibt, abgeſehen vom Unkraut? Die Lachpflanze. 


„— Früher regierten die Regierungen im Namen des 
Marſchalls Pilſudſki, aber ſie ſtützten ſich auf den Unpartei⸗ 
lichen Block, deſſen Diktator Oberſt Stawek war; wobei dieſer 
als Vertrauensmann des Marſchalls Pitſudſki in Sachen 
der inneren Politik galt. 

„— Früher ſorgte alfo das Belvedere für die Inſpira⸗ 
tion der Regierungen; gegenwärtig ſind es: das Schloß und 
das Generalinſpektorat? 

„Dieſe Formulierung iſt richtig, doch mit der Ein⸗ 
ſchränkung, daß früher der Bearbeiter der innenpolitiſchen 
Richtlinien des Belvedere Oberſt Stawek war, während 
gegenwärtig der Kontakt des Schloſſes und des Haupt⸗ 
inſpektorats mit der Regierung ein unmittelbarer 
iſt und ohne Vermittler vor ſich geht. 

— Kurz: nach dem Tode des Marſchalls Pitſudſki 
haben ſich die Quellen der Inſpirationen für die Regierung 
geändert. Der Vermittler ift verſchwunden, und aufgelöſt 
iſt der Unparteiliche Block, welcher die beſondere Stellung 
des Oberſten Stawek ſtärkte. 

— Das iſt richtig! 

„ Aber Oberſt Stawek hat ſich vom politiſchen 
Leben nicht zurückgezogen; er wirkt doch weiter, fv- 
wohl perſönlich als auch mit Hilfe der ihm ergebenen Leute 
auf dem Boden des Seim und des Senats? 

„— Gewiß. Doch hat er den Unparteilichen Block nicht 
binter ſich. Die Abgeordneten und Senatoren ſind, wenn⸗ 
gleich ſie die ehemaligen Sanierungselemente vertreten, in 
Gruppen geſpalten, die gegenſätzliche Anſichten und 
Intereſſen haben. Viele von dieſen Gruppen bekämpfen die 
Anſichten des Oberſten Slawek. 

„— Somit haben wir wieder die alte „Sejmherrſchaft“ 
in einer Karikaturausgabe, eine Fülle von Gruppen in 
einem Lager? 

— Jedoch mit der wichtigen Einſchränkung, daß 
reine dieſer Gruppen es wagen wird, die 
Regierung anzugreifen, und daß ſämtliche Grup⸗ 
pen in den grundſätzlichen Fragen ſich auf der von den 
ausſchlaggebenden Faktoren feſtgelegten Linie bewegen. 

„ Und wenn dieſe Faktoren ſich entſchließen ſollten, 
den jetzigen Seim und Senat aufzulöſen, die Wahlordnung 
zu ändern, Neuwahlen auszuſchreiben und neue Kräfte an 
das Steuerruder des Staatsſchiffes zu berufen? 

„ In dieſer Sache beſteht keine Einmütigkeit 
in den Gruppierungen der ehemaligen Sanierung. Eine 
neue Wahlordnung und neue Wahlen er⸗ 
ſtrreben die „Verbeſſerer“; auch die Konſer⸗ 
vativen erklären ſich dafür, doch ſind dieſe der Meinung, 
daß die gegenwärtige Zeitperiode ſich für Neuwahlen noch 
nicht eigene. Entſchieden gegen die Anderung der Wahl⸗ 
ordnung und gegen Neuwahlen find: Oberſt Stawet 
und ſeine Gruppe. In den hohen Sanierungsregionen 
wird der Ausſpruch des Oberſten Stawek wiederholt, welcher 


lautet: „Der Verſuch einer Anderung der 
Wahlordnung — wird die Loſung zum 
Lampf fein“ 


„— Aber der Oberſt Slamet hat bereits keinen 
Unparteilichen Block hinter ſich, verfügt daher über keine 
Einflüſſe im Lande und kann ſich nicht mehr auf den 
„höheren“ Willen berufen? 

„— Doch! Er führt noch das Komman do über 
eine anſehnliche Gruppe von Abgeordneten 
und Senatoren Die Wahlen des Bizemarſchalls im 
Sein: haben es gezeigt. Übrigens wird er in gewiſſen 
Fragen von den Konſervativen geſtützt. 

— Und wie wäre es, wenn z. B. die „Verbeſſerer“ einen 
Antrag auf Anderung der Wahlordnung einbrächten? 

— Dann würde im Sejm ein heftiger und leidenſchaftlicher 
Kampf entbrennen, Oberſt Skawek und feigt Gruppe würden 
ihre Poſitionen hartnäckig verteidigen .“ 

* 


Oberſt Slamet weiß, daß eine neue Wahlordnung — ein 
Trojaniſches Pferd und der Anfang zu einer grundlegenden 
Wandlung des geſamten inneren Zuſtandes Polens ſein könnte, 
ja, fein müßte. Und dieſe Wandlung dürfte durch die 
ſchon vorhandene idevlogiſche Zweiteilung ganz außerordentlich 
gefördert und beſchleunigt werden. 


Heute letzte Nummer 


in dieſem Monat. Wer ſeine Beſtellung auf die 
Deutſche Rundſchau noch nicht erneuert hat, hole es 
jetzt ſofort nach. Beſchweren Sie ſich auch beim Poft- 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmäßigkeiten in der 
Zuſtellung eintreten ſollten. — Die bereits erſchienenen 
Nummern liefert die Poſt, ſoweit ſolche überhaupt noch 
zu beſchaffen ſind, nur auf ausdrückliches Verlangen nach. 


bei 


Wie ſind die So (TF ̃ D æꝓ⁵ w ³ĩðAW OTEO Ausgezeichnet, 
dem beklagenswerten Zuſtand, in dem ſich die Welt zurzeit 


befindet, ganz hervorragend ſogar. Wir brauchen uns doch 
in dieſer Hinſicht garnichts vorzumachen: Mißtrauen, Haß, 
Mißgunſt wuchern wie die Kreditgeber unſerer Tage und 
werden wie dieſe immer runder und breiten ſich mehr und 
mehr aus. Die Diſteln des Egoismus und der Rachſucht 
ſind auch nicht aus Spinnweben und die Neſſeln der Ver⸗ 
nichtungsſucht brennen der Welt ſcheußliche Blaſen ins 
Geſicht. Es iſt, wenn ſchon nicht zum Verzweifeln, einfach 
zum Weinen. Was iſt da nötiger, als ein fröhliches Geſicht, 
ein befreiendes Lachen? 

Lachen iſt geſund! Der Welt wird es auch nicht ſchaden. 
Alſo laßt uns die Lachpflanze anbauen! Das muß groß⸗ 


zügig durchgeführt werden, der Export wird reglementiert. 


Dafür gibt es beſondere Ausfuhrſcheine; was daran ſchon 
Einzelne verdienen können! Und die Deviſen, die Deviſen, 
die in das Land kommen und unſere Finanzen ſtärken! 
Das lächelnde, nein, das lachende Zeitalter bräche an. 
Trotzdem würde Polen ſich dabei ſehr überlegen ob es über⸗ 
allhin ſeine Lachpflanzen abgeben würde. Nur die Freunde 
dürften an dieſen Schätzen teilhaben. Den Deutſchen wür⸗ 
den wir allenthalben etwas abgeben, aber ob die Tſchechen 
Lachpflanzen importieren dürften, das ſteht noch nicht feſt. 
Jedenfalls hinge das ganz von der Regelung der Minder⸗ 
heitenfrage ab. überhaupt müßten — wie lächelt, ohne an 
der Lachpflanze gerochen zu haben, der Herr Außenminiſter! 
— alle Staaten ein Freundſchaftsverhältnis mit Polen 
unterhalten. Wer ſich nicht gut ſteht mit uns, der hätte 
nichts zum Lachen! 

Und im eigenen Lande wäre ja zweifellos eine ſtarke 
Nachfrage vorhanden. Einzelne Berufe würden ſich ganz 
und gar auf die Lachpflanze einſtellen. Z. B. dürfte der 
Bedarf der Photographen nicht unbeträchtlich ſein. „Bitte 


Und das Nenjahrsweiter? 
Seit 20 Jahren: 
2 Mal Sonnenſchein, 3 Mal Schnee, 13 Mal Regen. 


(Von unſerem meteorologiſchen W. L.⸗Mitarbeiter.) 


Die ſilveſterlichen Wetterverhältniſſe der letzten 20 Jahre 
in unſeren Breiten, alſo von 1916 bis 1936, waren alles 
andere als erfreulich. Lediglich in drei Fällen von dieſer langen 
ee hat es geſchneit und gefroren, nur zweimal konnte ſich die 

Sonne entſchließen, den erſten Tag des Jahres zu beleuchten. 
In allen übrigen Jahren war der Himmel neblig und trübe. 
13 Neujahrsfeſte ſind gründlich verregnet, die Temperaturen in 
dieſen Fällen 5 bis 10 Grad Wärme, entſprachen alſo dem 
April, und einmal wurden fogar 14 Grad Wärme gemeſſen, 
ſo daß es Neujahr ſo warm war wie Anfang Mai. Seit 1930 
iſt bis auf 1932 jedes Neujahrsfeſt verregnet. Das Jahr 1982 
machte injofern eine Ausnahme, als es fror; dafür herrſchte 
aber undurchdringlicher Nebel, der nachts darauf zu Tauwetter 
führte. 


Neujahr mit ordentlichem Schnee und angenehmem Froſt 
hatten wir zuletzt 1929, allerdings leitete ſich damit der ſtrengſte 
Winter der Neuzeit ein, der bis März andauerte und wochen⸗ 
lang Temperaturen zwiſchen 20 bis 30 Grad Kälte brachte. 
Neujahr 1936 regnete es den ganzen Tag bei 10 Grad Wärme; 
ebenſo war es Neujahr 1935, und die Wärme war ſo allgemein, 
daß ſelbſt die höchſten Gebirge e e Tauwetter 
meldeten. Für den Winterſport und die damit zuſammen⸗ 
hängende Saiſonwirtſchaft waren die Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrsfeſte der letzten Jahre eine ausgeſprochene Kataſtrophe. 
Intereſſant iſt ferner, daß gerade die Neujahrsperiode ſich in 
den letzten 20 Jahren wiederholt duoch ſchwere Sturmfluten. 
Hochwaſſer im Binnenlande und andere Wetterkataſtrophen 
berüchtigt gemacht hat. 


Nach dieſem ſtatiſtiſchen Bericht ſind die Wetterausſichten 
für den Jahreswechſel nicht gerade erfreulich. Dennoch wäre 
es verkehrt, aus der aufgezählten Reihe den Schluß zu R 


COURET RATAS I erer 
Magen⸗, Darm⸗, Nieren-, Leber⸗ und Gallenfranfe nehmen a 
früh nüchtern ein Glas natürliches e da 
es frei von unangenehmen Empfindungen ſehr prompt abführt und 
den Stoffwechſel nachhaltig anregt. Arztlich bestens "empfohlen. 848 
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als müßte es nun auch Neujahr 1987 unbedingt fo ſein wie in 
den letzten Jahren. Die Tatſache, daß wir ſeit 1929 ten 
Neujahr mehr gehabt haben, das in jeder Beziehung winterlich 
war, und daß ſeit 1930 eine Periode ausgeſprochen milder 
Winter beſteht, gibt immerhin Veranlaſſung, wieder einmal 
mit einer „Ausnahme“ von der Regel zu 


Im übrigen haben die Beobachtungen ergeben, daß das 
Neujahrswetter zu einer auffallenden Schlechtwetterveriobe 
gehört, die gewöhnlich kurz vor Weihnachten mit einem großen 
Wetterſturz einſetzt und in der erſten Woche des Jahres all⸗ 
mählich abklingt. Während in ausgeſprochen milden Wintern 
wie den letzten die Schlechtwetterperiode beſonders beharrlich 
n pflegt fie in Jahren mit kälteren Wintern, wie ſich im 


bereits am Jahresſchluß zu Ende zu gehen. 
beſteht nach dem geſamten bisherigen Verlauf eine größere 
Neigung zur Kälte, und die verſchiedenen Wärme⸗ und Regen⸗ 
perioden, die ſeit November aufgetreten ſind, waren nur von 
kurzer Dauer und wurden radikal mit Blitz und Donner be⸗ 
endet. Man kann ſagen, daß der Winterwetterablauf in dieſem 
Jahre lebhafter iſt und eine auffallende Energie der Kälte⸗ 
vorſtöße zeigt, ſo daß anzunehmen iſt, daß die erwähnte 
E bereits zu Neujahr ihr Ende gefunden 


Im übrigen kann man leicht nachweiſen, daß das Wetter 
der Neujahrsfeſte der letzten Zeit ausgeſprochen abnorm war. 
Dieſe Tatſache geht am beſten aus dem Tempe raturverlauf 
hervor. Während nämlich für den Jahresbeginn in Nord⸗ 
deutſchland 1 Grad Wärme, in Weſtpolen und Oſtdeutſchland 
2 Grad Kälte, in Mittel- und Süddeutſchland 0 bis 1 Grad 
Kälte und in Weſtdeutſchland 1,5 Grad Wärme normal ſind, 
waren ſie in den letzten Jahren dreimal ſo hoch und bewegten 
ſich zwiſchen 4 und 6 Grad Wärme. Dieſe Wärme der letzten 
Jahre iſt aber nicht als Durchſchnittswert anzuſehen, ſondern 


Bezirke Deutſchlands ſind die wirklich zu erwartenden Tem⸗ 
peraturen. Da ſich in dieſem Winter der Temperaturverlauf 
wieder der normalen Linie zuwendet, ergibt ſich allgemein eine 
günſtigere Ausſicht, die beſonders für die Gebirgsgegenden 
vielverſprechend iſt, denn hier dürfte die gleichzeitig vorhandene 
größere Neigung zu Schnee erheblich beſſere Vorausſetzungen 
für den Winterſport ſchaffen⸗ 


recht freundlich“ — das würde in Wegfall kommen. Eine 
Prije, ſauber gemiſcht („Lächeln 1a“, „zartes Lachen“, „ver⸗ 
liebtes Lächeln 1b“) genügt, um dem Kunden jenen ver⸗ 
zerrten Ausdruck aufs Geſicht zu zaubern, den man ſonſt ſo 
e mit ſeinem „Bitte recht freundlich“ re 
onnte 

Und die Zahnärzte erſt! 
täubungsſpritze zum Lachpulver hebt die Praxis und er⸗ 
leichtert die Arbeit: Nur noch lachende Geſichter bei den 
Patienten im Operationsſtuhl — das will ſchon etwas be⸗ 
deuten! 

Auch die Redaktionen kämen als Großabnehmer in 
Frage: Jeder Rückſendung von Gedichten wird eine Blüte 
der Lachblume beigefügt; was glauben Sie, was die Lenz⸗ 
lyriker für lachende Geſichter zeigen beim Empfang! 


Und der Staat ſelbſt dürfte ſich nicht unbeträchtliche 
Mengen ſichern laſſen. Warum ſoll er ſeinen Beamten das 


Leben nicht erleichtern? Z. B. der Gerichtsvollzieher, der 


ſtets auf. böſe und grimmige Geſichter ſtieß, warum ſoll der 
nicht auch einmal ſeine helle Freude haben? Er überreicht 
jedem Steuerzahler, der gepfändet werden ſoll, eine Blume 
und ſtatt, daß wie früher, ſeine weiteren Amtshandlungen 
mit Groll verfolgt werden, 
Geſichter um ſich. 

Zweifellos würde das Geſchäſt blühen. Fn- und Aus- 
lands⸗Umſatz wären großartig. Der Handelsminiſter würde 
ein lachendes Geſicht zeigen, wie die Handelsbilanz auch. 
Selbſt, wenn wir alle Pflanzen verkauften, und wir nichts 
zum Riechen hätten, wären wir ſehr zufrieden und würden 
nach einer ſolchen Konjunktur zu dem heute noch gültigen 
Grundſatz zurückfinden (der entſtanden iſt, als es die Lach⸗ 
pflanze noch nicht gab): 

Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. In dieſem Sinne, 
proſt, lieber Leſer, ide Sie die Gläſer klingen! M. H, 


die oben aufgezählten Grade für die einzelnen klimatiſchen 
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Eine Umſtellung von der Be⸗ 


ſieht er nun nur noch lachende 
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nur um den 


inſtrumente für die 


der betreffenden neu 


Die Verarmung der Welt, 


in einem ökonomiſchen Belagerungszuſtand befindet. 


berufen wurde, um dem Chaos im internationalen Waren- und 


nan Amerika zu, feine Währung endgültig zu ſtabiliſieren, da ja 


gen, die aus den Verhältniſſen des Landes heraus unvermeidlich 
und gegen den Willen 
in Polen im Jahre 1926 der Fall war, und ſolchen Zerſtörungen. 


von 120 Prozent in Gold aufwies. Ein Kampf mit Devalvationen 


Verfügung im „Monitor Politi” für den 30. Dezember auf 5.9244 


Belgien 89,05, 


Wirtihaftlihe Rundſchau. 


Die Ergebniſſe der wirtſchaftlichen Befriedung in Polen. 


Die Tatſache, daß die Konfunkturbelebung der letzten Monate 
H N Preis gewaltiger Rüſtungen möalich war. die das 
okonomiſche Getriebe nur künſtlich aufblähen, ohne wirklich pro⸗ 
duktive Werte zu ſchaffen, aljo letzten Endes als Verluftinveftitionen 
anzuſehen ſind, beweiſt in erſchreckendem Maße, wie die deute hoch 
aus hundert Wunden blutende Wirtſchaft ſchon in den Dienſt des 
kommenden neuen Krieges geſtellt wird, der weniger durch den 
Mut einzelner Soldaten, als durch die Errungenſchaften der Tech⸗ 
nik und die ökonomiſche Leiſtungsfähigkeit entſchieden werden wird. 


Während alſo die Wirtſchaft im Augenblick ſchon Vernichtungs⸗ 
Zukunft ſchafft, befindet ſie ſich gleichzeitig 
ſelbſt in einem Krieg auf Leben und Tod. Die verfehlte Auftei⸗ 
lung und Zerſtückelung Mittel⸗ und Oſteuropas durch die Pariſer 
Friedensverträge hat große, zuſammenhängende und in Jahr⸗ 
hunderten organiſch gewachſene Wirtſchaftsgebiete zerriſſen und ſie 
an andere Länder angekettet; die Folge hiervon ſind: ewige Wehen 
geſchaffenen, bzw. verſtümmelten alten Staaten 
und demzufolge Kampf⸗ und Abwehrmaßnahmen der einzelnen 


Länder gegeneinander. 


Wie ein roter Faden ziehen ſich die Erſchütterungen 

und Zuckungen durch die Leidensgeſchichte der neuen 

Wirtſchaftsorganismen, die noch bis heute nicht den 
richtigen Boden unter ſich gefunden haben. 


die Zerſtörung des Kapitals durch Krieg 
und Inflation und der politiſche Souveränitätsdünkel haben chine⸗ 
ſiſche Mauern um die einzelnen Ländern errichtet, die ſich gegen⸗ 
einander feſtungsartig abſperren, ſtatt ſich nenenfeitin zu befruchten. 
Sollen wir hier wieder das alte Lied und Leid der zahlloſen Ab⸗ 
arten von Reglementierungen, von Einfuhr⸗ und Zahlungs⸗ 
erſchwerniſſen, von Kampfzöllen, von Dumping, von Reiſebehinde⸗ 
rungen und Arbeitsmarktſperren auffriſchen, von all den nichtigen 
und vermeintlichen „Notwehraktionen“, die heute ſchon Formen 
eines Krieges aller gegen alle angenommen haben? 


Tagtäglich werden wir daran gemahnt, daß ſich die Welt heute 
Als ſeiner⸗ 
zeit im Johre 1933 die Weltwirtſchaftskonferenz nach London ein⸗ 
Zahlungsverkehr ein Ende zu bereiten, 
röte einer neuen Zukunft in Sicht. 
der Begeiſterung hoch, man ſchwang Reden von Zuſammenarbeit 
und Solidarität. man beſchwor alle Staaten, Opfer für die wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundung der Welt zu bringen — doch kaum mutete 


glaubte man die Morgen⸗ 
Damals gingen die Weſſen 


bekanntlich ein geordnetes Währungsſyſtem die erite Vorausſetzung 
ür ein normales Funktionieren der Wirtſchatf beldet, trat wieder 
der nackte Egoismus hervor und das kaltblütige Nein des ameri- 
kaniſchen Vertreters, der ſich die Vorteile der „manipulierten“ 
Währung nicht nehmen laſſen wollte, ſprengte dieſes wirtſchaftliche 
Weltforum. 

Was ſeither geſchah und noch weiter geſchieht, läuft immer nur 
auf eine Verſchärfung des wirtſchaftlichen Krieges hinaus. In ein 
beſonders kritiſches Stadium gelangte es zu Herbſtbeginn, als das 
neue Währungserdbeben von Paris feinen Ausgang nahm und 
neuerdings ganz Europa erſchütterte. 


Jede Zerſtörung der Währung. beſonders bei Staaten 

mit ſtarken Erportbedürfnifien, läuft letzten Endes auf 

den Verſuch hinaus, den Konkurrenten auf den Welt⸗ 

märkten mangels wahrer und echter Leiſtungsfähigkeit 

mit unfairen Waffen des Schleuderus auf Koſten des 
eigenen Volkswohls zu ſchlagen. 


Hlerbei iſt allerdings zu unterſcheiden zwiſchen ſolchen Abwertun⸗ 
der Regierung in Fluß kommen, wie dies 
die die Regierungen planmäßig vorbereiteten, wiewohl die wäh⸗ 
rungspolitiſche Lage ſie dazu nicht nur nicht zwingt, ſondern der⸗ 


artige Sprünge ins Dunkle geradezu erſchwert, wie das Beiſpiel 
der Schweiz zeigt, die vor der Abwertung eine Deckungsunterlage 


Geldmarkt. f 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Zloty feſtgeſetzt. 
ak * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%, der Lombard⸗ 
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Warſchauer Börſe vom 29, Dezbr. Umiak, Verkauf — Kauf. 
5, 89.23 — 8887, Belgrad — Berlin 212,36, 212,78 

11,94, Budapeſt —, Bukareſt —. Danzig —.—. 100, 

Spanien —,—, —— — — Holland 289,10, 289.80 288,40, 

Japan — Ronitantinopel —, Kopenhagen —,—, 116,19 — 115.61, 

London 25,96, 26,03 — 25,89. Rework 5 28½ 5,29%, — 5,067, 


er Delo 130.40, 130,78 — 130.07. Paris 24 69. 24,75 — 24,63, Prag 18,60. 
. 121.35. 121,65 — 121.05. Helſingfors ——, 11,49 — 11,43, 


18.55, Riga —, Sofia — Stockholm 133,85, 134.18 — 133.52, 


ien —,—, 99,20 — 98,80, Italien —,—, 27,91 — 27.71. 
Berlin, 29. Dezember. Amtl. Deviſenturſe. Newport 2,488—2,492, 


London 13,235—12,265, Holland 136,20 — 136,48. Norwegen 61,50 bis 
61.62. Schweden 63,08—63,20, Belgien 41,99—42,07, Italien 13.09 bis 
7 Pa emails 11,64—11,66, Schweiz | 


Prag 8,891 bis 
ien 48,95—49,05, Danzia 47,04—47,14, Warſchau —.—. 

8 Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Polener Getreidebörſe vom 


29. Dezember. Die Preis verliehen Na für 100 stilo in Noto: 


Richtpreiſe: ae 
24.75—25.00 ] Leiniamen . 42.00 — 45. 
21.00-21.25 | blauer Mohn. 60.00—64.00 


3.50— 25.50 | gelbe Lupinen STT 


blaue Lupinen —.— 


e 667-676 @/l. . 21.00-21.25 | Serade lla 5 
A -640 g/l, . 20.00—20.25 Weißklee . 90.00— 120.00 - 
afer 450-470 g/l. . 16.00—16.50 | Rottlee95-97°,, ger. 110.00 — 120.00 
oggene Auszug ⸗ Rotklee, roh 90.00 105.00 
mehl 10-30%, . 90.50 —30.75 nF... ..80.00—32.00 
Roggenmehl y Biltoriaerbien . . 20.00—23.50 
0-50,/, 30 00—30,25 | Folgererbſen 22.00 — 24.00 
Ei 0-65°% 28.25 — 28.75 Klee, gelb. 
Roggenmehl il à ohne Schalen ale 
` 50-65%, 21.00—21.50 Beluihten . . . . 8 
Rogg.⸗Nachm. 65%, 19.25—19.75 Miden . ws 
nmehl Meizenitroh, loje . 2,30—2,55 
1A0-20%%, 40.75-41.75 | MWeizenitroh,gepr. . 2.803,05 
„ A0-45/ 29.75—40.25 | Rongenitrob, ioje . 2,40—265 
A 80-55% 38.25—38.75 | Roggenitroh, gepr. 3.15—3.40 
je 00-607, 37.25—38.25 Saferliro , loje . „ 2,65—2,90 
„ D0-65°/ „ 36.75—37.25 Haferſtroh, gepreßt 3.15—3.40 
m 11A20-55%, 35.75—36.25 | Öeritenitrob, loje . 2.30—2.55 
„29-65% . 35.00-35.50 | Geritenittoh. gepr. 2.80-3.05 
A 45-65% 32.0033. 00 eee 4.50—5.00 
„ F55-65%, 28.00-29.00 gepreßt 5.15—5.65 
„ 860-65 % egeheu loje . 


IA 65-70%, 21.50 22.0 | Nebebeu, gepreßt 


70-75% 18.50—19.50 Leinkuchen 20.75—21.00 
Noggentleie „ 13.75—14.25 Rapstuhen . 
Meizentleie,mittelg, 13.00-13.75 | Sonnenblumen⸗ 


ne a (grob). 14.00—14.50 kuchen 42—43% . 22.00 — 23.00 
Gerſtenkleie . . 14.00-15.25 | Speiletartoffen. . —.— 
Winterravs . . 45.00-46.00 | Fabrittartoff.n.kgY, 21 er 
„ Gelamttendenz: ruhig. Umſätze 2413,2 to, davon 758 to 
Roggen, 20510 Weizen 195 to Gerſte. 1510 Hafer. 


Warſchau, 29. Dezember. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 26.00 — 26,50, Sammeiweizen 
25, 26,00, Roggen 21,00 — 21,50, Roggen 11 20,50 — 21,00, Einheits⸗ 
batet 16,75—17,25, Sammelhafer 16,25—16,75, Braugerſte 25,50 — 28,50 


Mahlgerſte 2.5023, 0, Grützgerſte 20.75—21.25, Speiſefelderbſen 21,00 
bis 23,00, Viktorigerbſen 26.00 28.00, Widen 18,50 — 19,50, erning 
20,00 9,50—10,00, 


21,00, dopp. ger, Seradella ——, blaue Lupinen 


. 21,00 
j 5 5 Lupinen 13.00 — 13,50. Winterraps 45,50 —46.50, Winterrübſen 


3.00, Sommerrübien—,—, Leinſamen 37,50 —38. 50, roh. Rotklee 


ohne dicke Flachsſeide 80—95, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% ge⸗ 


i 110 istlee 95—105, Weißtlee ohne Flachsſeide 
32275 w 120, zoher ie 5 ns 110 


00, 


d 40-45). 4706—4200 -B-0-55%, 


— U ——— 


ſtellt einen feigen Überfall auf die Konkurrenz dar, die entweder 
dem gleichen unfairen Beiſpiel folgen oder ſich auf den Welt⸗ 
märkten verzweifelt durchkämpfen muß. Man geht aber fehl, wenn 
man glaubt, daß Devalvationskriege ausſchließlich auf auswärtigem 
Territorium ausgefochten werden. Auch in den Abwertungsländern 
ſelbſt löſen ſie ſchwere Konflikte aus, die zwiſchen der Regierung 
und den Sparern, ſowie Arbeitgebern und Arbeitnehmern dadurch 
entſtehen, daß eben die Teuerung im Lande ſteigt, die wieder un⸗ 
vermeidlich neue Lohnforderungen und Streikbewegungen auslöſt. 
Dieſe traurigen Beiſpiele erleben wir insbeſondere in Frankreich, 
wo die Kämpfe zwiſchen Gewerkſchaften und Unternehmern ſcho 
ſeit Wochen den Beſtand der Regierung bedrohen. 3 

Polen als Glied in der großen Kette der miteinander Wirt- 
ſchaftskrieg führenden Staaten befindet ſich in einer beſonders 
ſchweren Situation. Durch Verzicht auf die Abwertung iſt es 
gegenüber den Devalvationsländern ins Hintertreffen geraten und 
muß da zuſehen, ſeine Exportſtellung mit größter Kraftanſtrengung 
zu erhalten. Zieht man heute eine Dreimonatsbilanz der Nicht⸗ 
abwertung, ſo muß man ſagen, daß wir jetzt verhältnismäßig beſſer 
daſtehen, als diejenigen, die zur Zerſtörung der Währung und eines 
großen Teiles ihres Volksvermögens Zuflucht nahmen. Durch die 
Ablehnung der Devalvation haben wir weniaſtens den inneren 
Wirtſchaftsfrieden gerettet und wir können heute ohne Übertreibung 
behaupten. daß unſer ökonomiſches Leben, aberdings nicht zuletzt 
auch dank einer beſonders guten Weltkonfunktur und einer Ge- 
ſchäftsbelebung am Binnenmarkt, fein Gleichgewicht in weiteſtem 
Umfange erlangt hat. Bei uns erſcheinen all jene Kämpfe, die noch 
vor Jahren den Aufitien ſtark behinderten, endgültig bereinigt, und 
wir können es als einen großen Gewinn buchen, daß wir den ſich 
wirtſchaftlich zerfleiſchenden Staaten innerlich geſeſtigt gegenüber⸗ 
ſtehen. 

Vor noch nicht gar zu langer Zeit gab es ſchwere Kämpfe um 
die Ausrichtung der Wirtſchaftspolitik der Regierung, die bald die 
Induſtrie, bald die Landwirtſchaft begünſtigte. Induſtrie⸗ oder 


Agrarprotektionismus hieß die Kampfparole, die eineinhalb Jahr⸗ 


zehnte hindurch immerwährend erſcholl und beide Teile mürbe 
machte. In der erſten Nachkriegszeit zielte die Warſchauer Politik 
auf eine künſtliche Aufblähung der Induſtrie ab, die vielſach 
lebensunfähige Unternehmungen ſchuf. welche der einheimiſchen 
Wirtſchaft keinen Nutzen brachten, dafür aber die Regelung der 
Handels beziehungen mit den induſtriellen Staaten ungemein er⸗ 
ſchwerte. Man denke nur an den zehn Jahre langen Wirtſchafts⸗ 
krieg mit Deutſchland, der nicht zuletzt deshalb ausbrach, da Polen 
mit Rückſicht auf die eigene Induſtrie die Einfuhr deutſcher In⸗ 
duſtrieprodukte mit untranbar hohen Zöllen belegte. Als es dann 
in den Jahren 1929 und 1930 zur Kataſtrophe der Landwirtſchaft 
kam, hat die Regierungspolitik eine Schwenkung zum Bauern vor⸗ 
genommen, dem fie unter die Arme griff. Dieſe neue Haltung 
rief ſofort wieder den Leviathan auf den Plan und wir erinnern 
uns noch der zahlreichen Memoranden von beiden Seiten, die die 
Regierung beſchworen, ſich auf ihre Seite zu ſchlagen. Heute cr- 
ſcheint der Friede zwiſchen Induſtrie und Landwirtſchaft bereits 
erkämpft. Die Regierung hat endgültig erkannt, daß das Heil 
unſeres Wirtſchaftslebens in der Geſundung der Landwirtſchaft 
liegt, weshalb ſie ſich für letztere entſchied — ohne allerdings die 
vitalen Intereſſen u vernachläſſigen, der fie ebenfalls weitgehendſte 
Förderung angedeihen läßt. 

Ein zweites leidvolles Kapitel, das die Wirtſchaft Polens oft 
im tiefſten Innern aufwühlte, bildeten die Kartel ke. Man 
erinnert ſich noch der Übergriffe dieſer gewaltigen Induſtrieorgaui⸗ 
ſattonen, die die Konſumenten vielfach als Ausbeutungsobſekte 
anſahen und die Preiſe auf ein ungerechtfertigt hohes Niveau 
trieben. Das Verhältnis zwiſchen Regierung und Kartellen war 
jahrelang ungeklärt. Das Handelsminiſterium begünſtiate Zu⸗ 
ſammenſchlüſſe im induſtriellen Sektor, ja ordnete fonar vielfach 
die Gründung von Sundikaten an und die Beſchwerden der Ver- 
baucherkreiſe konnten Warſchau nicht ſonderlich rühren. Als jedoch 
den Induſtriegewaltigen der Kamm hoch ſchwoll und ſie ihre Kar⸗ 
telle zu wahren Trutzburgen gegen Regierung und Konſumenten 
gusbauten, mußte edr Handelsminiſter, insbeſondere angeſichts der 
ſteiegnden Not feit 1990, wiederholt eneraiſch zugreifen, Zwangs⸗ 
preisherabſetzungen dekretieren, ja vielfach zur Auflöſung von be- 
ſtehenden Kartellen ſchreiten. Nach der Errichtung eines Kartell⸗ 
gerichtes im Jahre 1933 welchem die ſtrenge ub 
Preispolitik der Induſtrieorgankſationen obkag, 


—p 


50-60%, 38,00—39,00. D 0-65 % 37,00—38,00, II A 20-55 / 36.0037, 00. 
20-65¾ 34.00 —36.00. D 45-65% 31.00 — 32.00. F 55.65% 30,00 — 31.00, 
60-35% 29.00 30,60. Roggen⸗Auszugmehl 0-30°%, 30,00—31,00, 
Roggenmehl 0-50°%, 30,00—31.00, 0- 65%, 29,0—30,00. II 50-65% 
24,50— 25,50, Roggenſchrotmehl 0-95 / 24.00 — 25.00. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 ¼ 18.50—19,00, grobe Weizenkleſe 13.50—14.00, mittelar. 
12,50—13.00, fein 12.50 — 13.00, Roggenklete 12.75 — 13.25. Leinkuchen 20,00 
bis 20,50, Rapskuchen 16,75— 17,25. Sonnenblumenkuchen —.— 
Sofa⸗ Schrot — — Sypeiſekartoffeln 3,50—4,00. 

Umſätze 1494 to, davon 1370 to Roggen. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 30. Dezember, e Die Nreiſe lauten Parität m h (Waggon⸗ 
ladungen für 100 Kilo in Ztotp: 3 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) aulälfig 3°/. Unzeinigteit, Hafer 413 g/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61 - 667 g^. (112-113, 1. h.) Suldifi 1% Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/. 
(108.9 - 109,9 J. h.) guiälfig 210 Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/. 


kam dann der 


(105. 1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 
Transaftionspreiie: 

Roggen 102 to 22.00—22.25 elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 g/l. to —— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Sonnen- 

Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: 


Wetzenkleie. mittelg. 12.75— 13.25 


5 21.50 —21.75 
Wetzenkleie, grob . 13.75— 14.00 


Nogaen . ROLE 
Standardweizen . 25.00-95.25 


a) Braugerite . „ . 24.00-25.00 | Geritentlete. ..214.75—19.25 
b) Einheitsgerſte —.— Winterraps . 45.00 46.00 
c) Gerſte 661-667 g/l. 21.75 22.25 Rübſen 41.50 43.50 
d) „ 643.069 8/. 21.50 —21.75 blauer Mohn 62.00-65.00 
e) „ 620.5-626,5 8/J. 20.50 — 20.75 S 28.(0— 30.00 
Hafer. 16.25 — 16.50 Leiniamen . . 39.00 —42.00 
Roggen⸗ Peluſchken 20.00 — 21.00 
Auszugmehl 0-30% —.— Miden . 19.00 — 29.50 
Roggenm. 0-50%, 33.003 .50 | Seradella . . 1600 —19.00 
= I 0-65%, 31.50-32.00 | Felderbſen . 20.00-21.00 
Roggenm. 150-65 % 25.50-26.25 | Vittoriaerbien 21.00 — 26.00 
Roggen⸗ olgererbien . 21.00—24.00 
nachmehl 0-95 / 25.25—26.00 | blaue Supinen ` 10.00 11.00 
15 fiber 68, . gelbe Lupinen 12.50 —13.50 
Wee f e none 
eizenm. - B 5 eißklee, u R .00-—128, 
Pen IB 0-55% .00—40,50 | Rottlee, unger. . 85.00—115.00 


Ko 855 Rotklee 97 / ger. 110.00 —125.00 
Speiſekartoffeln Pom. —.— 

20.8 Se Fabriano n. be . f. br 20gr 
9 :75 artoft. p. 4 k 

3 Kartoſſelfiodken 16.00 —16.50 


2 z 2 zı 2 2 2 
— 
— 


5¼ 32.00-33.00 Leinkuchen. 21.0021 50 
1 UVV 
. 25 Sonnenblume x 
1860-65 26.75-27.25 | 49-45, . . . . 21.50-22.50 


Meizenichrot« Rotostuhen . . . —.— 


mehi 0-95%, 29.75—30,25 | Roggenſtroh, loſe ~ 
R araia ..  14.00—14.50 | R edenftro gepr. 3.25—3,50 
Deigentleie, fein. . 13.00— 13.50 | Neßeheu, loje . 4.00—5.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen und Roggenmehl ſtetiger, 
Weizen. Gerſte, Hater und Weizenmehl ruhig. Transaktionen 
u anderen Bedingungen: 


D 319t0 | Speiſekartoff. — to] Hafer 60 i0 
Mehen 110 to abriktartoff. — to | Peluſchten 6to 
Braugerite — t0 | Saatlartoffein —to | Raps Sanlo 
ar Einbeitegerfie 218 fo Kartoffelflock. —to | Eonnenblumen- 

b) Winter⸗ „ to blauer Mohn 8 10 kerne — 10 
Sammel, to enf to] blaue Lupi nen — 0 
Roggenmehl 44 to Gerſtenkleie 150 | Rübien = t0 

enmehl 130 to Seradella — to] Widen 35 to 
Viktorigerbſen — to Leinkuchen —to | Gemenge 16 to 

elderbien — o | Rapstuhen —to anfſamen o 

olger⸗Erbſen — to Mais — to uchweizen — to 
R genkleie 25 to | Trockenſchnitzel — to | Pferdebohnen 1510 
Weſzenkleie 35 to Kaliſalz — to | Malzteime —to 

Geſamtangebot 1177 to. 


erwachung der 


große. von Finanzminiſter Kwiatkowſki zu Ende des Vorjahres eln- 


geleitete Preisabbau, den er ſich in ſchwerem Ringen mit der In⸗ 
duſtrie — man denke nur an die ſeinerzeitige Zuſpitzung der Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen Regierung und Kohlenkonvention — erkämpfen 
mußte. Heute erſcheinen die Reibungsflächen zwiſchen Konſy⸗ 
menten und Induſtriekartellen ſchon erheblich geglättet: die In⸗ 
duſtrie hat trotz der quten Konfunktur neue Preisheraufſetzungen 
bis heute noch nicht gewagt, während anererſeits der Landwirt⸗ 
ſchaft nach einer Aushungerungskur von vielen Jahren jetzt endlich 

eine kräftige Preiserholung gegönnt iſt. Dem Wirtſchaftsfrieden 
im Innern ſucht Polen, ſoweit dies in ſeiner Macht liegt, di 
handelspolttiſche Verſtändiaung auch nach außen an die Seite 31 
ſtellen. Dies geſchieht vorwiegend durch Vertragsabſchlüſſe mi 
allen für den Warenverkehr nur irgendwie in Frage kommenden 
Staaten der Welt. Gerade im Dezember entfaltet die Regierung 
eine ſtarke handelspolitiſche Aktivität, deren wichtigſtes Ergebnis 
wohl die Verlängerung des Abkommens mit Deutſchland bildet. 
Beſprechungen ſind im Augenblick mit Rumänien im Gange, neue 
a DUnneR ſtehen mit der Schweiz, Belgien, Italien und Kram: 
reich bevor. 


Zur Beruhigung der Welt gehört nicht nur ein autes politi- 
ſches Einvernehmen der Völker, ſondern in zumindeſt gleichem 
Maße auch die Verſtändigungsbereitſchaft auf handelspolitiſchem 
Gebiet. Nur ein freier, friedlicher Wettbewerb nach dem alten 
Spruch „Leben und leben laſſen“ kann uns das tägliche Brot ſichern, 
das ja ſchließlich unter allen Lebensbedürfniſſen den erſten Rang 
einnimmt. Eine wirtſchaftlich zufriedene Welt wird auch das ſicherſte 
Bollwerk gegen Kriege fein, die, in neueſter Zeit wenigſtens, ihre 
tiefſte Urſache im Mangel an Lebeng- und Wirtſchaftsraum haben. 


Starle Belebung auf dem polniſchen Holzmarkt 
im Jahre 1936. 


Der polniſche Holzmarkt war amtlichen Angaben zufolge in 
dieſem Jahre ſtark belebt, da einerſeits das Ausland, iusbeſondere 
England, Frankreich, Belgien und Holland große Mengen ani- 
nahmen, und andererſeits das Inland bei der verhältnismäßig 
ſtarken Bauſaiſon für reichlichen Abſatz forate. Trotz dieſer zu⸗ 
friedenſtellenden Erſcheinung hielten ſich die Preiſe bis Ende der 
eigentlichen Bauſaiſon auf derſelben Höhe wie im Vorfahre. Erit 
gegen Mitte September machte ſich ein Anſteigen der Preiſe be- 
merkbar, ſo daß heute für Rohmaterial bis zu 45 Prozent mehr als 
im Vorfahre gezahlt wird. 

Vor allem kann der Inlandmarkt die arobe Preisdifferenz nicht 
hinnehmen. da Schnittmaterial für die Verbraucher bereits um 20 
Lis 25 Prozent teurer iſt als in den Sommermonaten. 

Der Exportmarkt iſt beſonders für engliſche Waren belebt. 
Hier hat ſich vor allem die Tanne einen Namen gemacht, die mit⸗ 
unter der Kiefer aleichgeſtellt wird. Das Geſchäft mit 
Deutſchlan d, das im Holzhandel als das intereſſanteſte an- 
geſehen wird, iſt leider ſehr flau; infolge des zwiſchen Deutſchland 
und Polen beſtehenden Kompenſationsvertrages können nur un- 
zoeſentliche Mengen exportiert werden, weil die zur Verfügung 
ſtehenden Kontingente für die einzelnen Induſtriezweige nicht ber 
ſonders groß ſind. 8 


Ausführungsbeſtimmungen 

j ; ; zum Gewerbeſteuerrecht. 

Im „Dziennik uſtaw“ Nr. 93 vom 29. Dezember ift eine Ber- 

ordnung des Finanzminiſters vom 11. Dezember d. J. erſchienen. 

welche als Novelle der Ausführungsverordnung vom 15. Juli 1925 
zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer gelten kann. i 

Die umfangreiche Verordnung enthält Ausführungsbeſtimmun⸗ 


gen über das Geſetz zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Sie iſt am 


29. Dezember in Kraft getreten und findet bereits mit dem Anjang 
des Steuerjahres 1936 ihre Anwendung. Gleichzeitig hat das bis 
dahin verpflichtende Ausführungsdekret vom 14. September 193 
feine Geſetzeskraft verloren. 


Posener Butternreife vom 29. Dezember. (Feſtgeſetzt durch die 


irmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
Mleczarſkich.) En aros: 1. Sualität 2,85 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Qualität 2,75. 3 Qualität 2.65. er 
Butter an Wiederverkäufer: 1 Qualität —, — Zloty pro Kg. ab ager 
Poſen, 2. Qualität ——. Kleinverkaufspreiſe; 1. Qualität 3,20 
his 3,40, 2. Qualität ——, 3. Qualität —— Zloty pro Kg. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 
Polener Diehmarkt vom 29, Dezember. m erktbericht 
der Preisnotterungskommiſſion.) n = 
Auftrieb: Rinder 279 (darunter 19 Ochſen, 90 Bullen, 170 Kühe, 
— Fäden — Sunapteh) 460 Kälber, 160 Schafe 1440 Schweine: 


e. ; 
a e zahlte teir 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
B 


marit Bojen mit Handelsuntoften): 
iur ei an ven: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew. nicht angeſp. 64—70, vollfleiſchig, ausgem. 
Odien bis zu 3 J. 54—58, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 48-52. mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 40—46. 92 9 2 
N len: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
9 54-83, pollfleiſch 1lingere 50—52, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 40—42, 
Ku hee: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlachr⸗ 
gewicht re, Diafttühe 50-54, gut genährte 40—44, mäßig 
ährte 16—20. £ 
hr \en: vollfleiſchige, ausgemäſtete 64—70 Maſtfärſen 54—58, 
aut genährte 48—52, mäßig genährte 40—46. f s 
ungvieh: aut genährtes 40—46, mäßig genährtes 38—40. 
älber: befte ee a rag Maitlälber 64—70, 
enährte 56—62, mäßig genährte 50—54. 
eni dur: Diait!ammer und jüngere Maithammel 62—70, ge- 
mäjtete, ältere Hammel und Mutterihafe 50-60. qut genährte 


—.— alte Mutterſchafe —.—. 2 
Schweine: gemätete, 120—150 kg Lebendgewicht .- em 
vollfieiichiae von 100—120 kg Lebendgewidht... 8 

8 vollfieihlge von 80—100 ke Lebendaewicht, . 82—8 
fletichige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 76— 2 

Sauen und päte Haltrate.......... ere 0—8 


4 ij 
ältere —.—. 


Küh 9 m ; 25—30 
ige vollfleifchige oder ausgemäſtete 31—35, fleischige 5 
iona Res ee u“ ar n ‚Kalb iflelichtae. 
ete, höchſten achtwerts tl, ; N 
fleiſchige DB Breiter: mäßi ah Jungvieh m 
äl er: 
Alber 56—60, mittlere Maft« u. Saugkälber 48—55, geringere Kälber 


oli 240—800 Pfd. 
vollfleiſch. Schweine von ca. 921—240 Bid. 


gewicht ,—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —— 


Außerbem wurden in der Woche noch auigetrieben, Schwelle 


chte 
Ti Stallpreiſe bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2-3 
Gulden ö 
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Neujahr 1 


Sonnabend 


Montag 3 
Namtg. d. Staats- 
präs. I. Mościcki 

Mariä Lichtmeß 


Montag 
Dienstag 
Mittwoch 


Donnerstag 


Donnerstag 
reitag 


Sonnabend 


Sonnt. n. Neuj. 


Montag Mittwoch Sonnabend 
Fastnacht Donnerstag 


1. n. Epiphan. 


Sonnabend Invokavit Dienstag Freita 


| 1 | Sonnabend | 


2 | 5. Rogate 
Poln. Nat.-Ftg. C 


Wonnemond iec Brachet 


Dienstag 

Mittwoch € 
Donnerstag | 
Freitag | 


lontag Mittwoch Freitag 1. Ouasimodog. € ienstag 5 
Dienstag d Donnerstag Sonnabend Montag Mittwoch 3 
Heilige 3 Könige Freitag Dienstag . Himmelfahrt 2.n Trin. 
Donnerstag Sonnabend 4. Lätare Mittwoch Freitag Montag 
Freitag ontag Donnerstag Sonnabend Dienstag 
Sonnabend Estomihi Dienstag Freitag Mittwoch 


Donnerstag 
Freitag 


i a a 
- 0 D |VRWVN= 


lontag Aschermittwoch Freita 2. Misk. Dom. ® | Sonnabend 
Dienstag ® Donnerstag ® Sonnabend © Montag 12 | Tdtg. d. M. Pils. ENA 
Mittwoch Freit Dienstag 13 | Donnerstag 3. n. Trin. 
Donnerstag S 5. Judica Mittwoch 14 Freitag Montag 
Freitag Montag Donnerstag 15.1 Sonnabend Dienstag » 


Mittwoch 


2 Monta Mittwoch Sonnabend 2 16 | Pfingstsonntag Donnerstag 
2. n. Epiphan. B Donnerstag RE 17 Pfingstmontag) reita 
Montag Mittwoch Freitag ® 3. Jubilate 18 | Dienstag S 
Dienstag > Donnerstag L Sonnabend lontag 19 | Mittwoch 5 
Mittwoch Freitag Dienstag Geb.d.F. 20 | Donnerstag 4. n. Trin. 
Donnerstag Sonnabend 6. Palmarum Mittwoch 21 | Freitag Montag Sommers. | 
Freitag Montag Donnerstag 22 Sonnabend Dienstag | 
Sonnabend 2. Rem. Heldengt. Dienstag Freita 23 | Trinitati Mittwoch © 
R ontag Mittwoch Sonnabend rınıtatis Donnerstag 
Septuagesima Dienstag Gründonnerstag 24 | Montag Freita 
lontag Mittwoch Karfreitag 4. Kantate © 25 | Dienstag © Sonnabend 
Dienstag © Donnerstag ®© Sonnabend © lontag 26 | Mittwoch 8 
Mittwoch rm i Dienstag 5. n. Trin. 
Donnerstag 88 Ostersonntag Mittwoch 28 | Montag 
Freitag Ostermontag Donnerstag 29 | Peter und Paul 
Sonnabend Dienstag Freitag 30 1. n. Tri Mittwoch 
s Mittwoch 5 
Sexagesima 31 | Montag 
Frühlingsanfang am 21. März | Arbeite und ſchlafe nicht; denn es kommt die Dacht, da niemand wirken kann! | Sommersanfang am 21. Juni 


Carlyle. 
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August 
Lipiec Heuert Sierpień Erntin 


September 
g Wrzesień Scheiding Paź 


7. n. Trin. 


Donnersta Montag 
lontag Freitag $ 16. n. Trin. 12 | Dienstag 
Dienstag 8 Montag 13 Mittwoch > 
Mittwoch Dienstag 
Donnerstag Mariä Himmelf. Mittwoch 
reita Montag Donnerstag 
Sonnabend Dienstag reitag 


Mittwoch Sonnabend 


8. n. Trin. Donnersta 

Montag Freitag x 17. n. Trin. 19 Dienstag © 

Dienstag 8 Montag 20 | Mittwoch 
Dienstag Donnerstag 


Mittwoch 

Donnerstag 13. n. Trin. Mittwoch 22 | Freita 
reita © Montag Donnerstag 

Sonnabend Dienstag reita 


Mittwoch Sonnabend 


reitag 


16 | Sonnabend 


18 Montag 


G 


9. n. Trin. Donnersta ontag 
Montag Freitag 5 18. n. Trin. 26 | Dienstag 
Dienstag Sonnabend Montag € 27 | Mittwoch 
Mittwoch Dienstag 

Donnerstag 14. n. Trin. € Mittwoch Freitag 
Freita C Montag Donnerstag 30 | Sonnabend 
Sonnabend 31 | Dienstag 


Oktober. 
dziernik Gilbhard 


Dezember 
Listopad Nebelung 


1J Donnerstag € 10. n. Trin. Mittwoch I I Freita Allerheiligen Mittwoch 
| 2 f Freita Montag Donnerstag 2 | Sonnabend Allerseelen Donnerstag 
3 | Sonnabend Dienstag Freitag Mittwoch ® reitag 
| 7 Mittwoch Sonnabend ® 3 | Erntedankfest Donnerstag Sonnabend 
4 | 6. n. Trin. Donnerstag i r lontag Freitag 
5 | Montag Freitag 15. n. Trin. Dienstag Sonnabend 2. Advent 
6 | Dienstag Shunabend Montag Mittwoch ontag 
7 | Mittwoch Dienstag Donnerstag 24. n. Trin. Diensta 5 
8 Donnerstag ® 11. n. Trin. Mittwoch Mariä G. Freita Montag Mariä . 
9 Freitag Montag Donnerstag Sonnabend Dienstag Donnerstag 
0 | Sonnabend Dienstag Freita Mittwoch Freitag 
Mittwoch Sonnabend Donnerstag » Sonnabend E 


Freita 
Sonnabend 3. Advent 
ontag 
25. n. Trin. Dienstag 
Montag Mittwoch 
Dienstag Donnerstag 
Buß- und Bettag Freitag 
Donnerstag O Sonnabend 


t 
d 19 | 4. Advent 


Grudzien Julmond | 


ontag 
Totenfest Dienstag 
Montag £ Mittwoch 
Dienstag Donnerstag 
Mittwoch Freitag C 
Donnerstag C 1. Weihnachtstag 
. 2. Weihnachtstag 
27 | Montag 

1. Advent 28 | Dienstag 

ontag 29 | Mittwoch 
Dienstag 30 Donnerstag 
31] Freitag Sylvester 


Herbstanfang am 23. September | 


Bismarck | Wintersanfang am 22. Dezember 


Gratisbeilage 


A. Dittmann T. z o. p., Bromberg 3622 


44 


